
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1916

69 (10.3.1916) Erstes und Zweites Blatt



Karlsruher Tagblatt
BezuaSvreiS :

m Karlsruhe fret ins
baus fleltefert viertelt.
2.00 Mk. . an den Ausgabe¬
stellen abgeboll monatlich
^ Pfennig . Auswärts
durch bie Post frei ins
Haus gebracht viertelj .
2.42 Mark . Am Post-
schalt« abgebolt 2 .00 Mk.

«äIISFe Mit amtlichem Verkündigungsblatt. — Baöische Morgenzeitung . ???'

Anzeigen :
die einspaltige Kolonelzeile
od . deren Raum 20 Pfennig .
Reklamezeile 50 Pfennig .

Rabatt nach Tarif .
Anzeigen - Annahme :
größere spätest . bis 12 Uhr
mittags , kleinere spätestens
bis 4 Uhr nachmittags .

Fernsprechanschlüsse :

Redaktion Nr . 894 .

113 . Jahrg . Ar . 69. Srettaa , den 10 . März 10IÖ Erstes Blatt .

Chefredakteur : Gustav Revvert : verantwortlich für Politik : M . Holzinger : für Baden , Lokales und Kandel : Hch . Gerbardt : für Seuilleton : H . Weick ! für Wvort u . VennischteS : I . ® . . €»cb . © erb ard t ,

kür Inierate : Paul Kuhmann . Druck und Verlag : C . F . Müllers che Hofbuchhandlung m . b . H . , sämtliche inKarlSrube . Berliner Redaktion : vr Kurt Heinrich Friedenau , ffregestraße 4 Tel - Am «

Uhland 2902 . — Für unverlangte Manuskripte oder Drucksachen übernimmt die Redaktion keine Verantwortung . Ruckiendung erfolgt , wenn borto beigefügt tit .

verdun - Krise.
(Von unserem früheren Pariser Korrespondenten .)

8. In Paris schleppt man Hunderte von Mit -
bürgern vor die Polizcigerichte . weil sie Alarm -
Nachrichten verbreitet und so Aufregung in das
Volk getragen haben , das doch angeblich in seelen -
ruhiger Siegesgewißheit den Triumph der Kriegs -
spekulativ » Poincarös und den berühmten „End -
erfolg " der „realistischen " Politik Briands ab -
wartet . Die eigentlichen Elysöeblätter und die
Hetz-Mente im „ Matin "-Stil will uns glauben
Machen , daß die Pariser Bevölkerung die Nach -
richten aus Verdun mit derselben ironisch -ver -
«tchtlichen Geringschätzung aufgenommen habe wie
den Besuch der Zeppeline . Da wir aus neutralen
Quellen nun zur Genüge wissen , wie es mit der
Pariser Gleichgültigkeit bei Herannahen unserer
Luftschiffe in Wahrheit bestellt gewesen ist , kön-
Nen wir auch den Schreck ermessen , der die Pa -
rifer befallen hat , als sie hörten , daß die völlig
verhungerten , entkräfteten , verbluteten „Boches "

plötzlich auf die tagtäglich angeblich ein paar Dut -
Send Kilometer weiter ins Herz Deutschlands
vorstoßenden Heldenscharen Joffres Schläge
niedersausen ließen , wie sie Madame la France
seit anderthalb Jahren nicht mehr zu spüren be-
kommen hat . Die Feldgrauen rütteln an der
Pforte von Verdun , sie suchen das Hauptbollwerk
des Ostens niederzureißen . Und das alles , nach-
dem die Poincar6osfiziösen doch eben jubilierend
verkündet haben , daß nach den zerschmetternden
moralischen und militärischen Niederlagen Deutsch -
lands bei Erzerum ( 1) , bei Saloniki ( ? ) , in der
Bukowina ( ? ) u . im Artois ( ? ) der Krieg so gutwie
zu Ende und Deutschland zur Unterwerfung unter
die französisch -englischen Friedensbedinmtngen ge -
Swungen sei. Man kann sich denken , wie auf das
von poincariftischen Lügennebeln umdunstete fran -
zöfische Volk dieser jähe Ausblick ins Wahrheits -
land gewirkt haben muß !

Im Kreise der ElysSeverschworenen erkannte
man denn auch die Gesahr . und sofort ließen
PoincarS . Briand und Kompagnie die Mittel ihrer
„realistischen " Politik Wielen . Alles kann der
Herr Staatspräsident und der Herr Ministerpräst -
dent mit „unwiderstehlichem Lächeln " hinnehmen
(dem Lächeln , das Hamlet gebrandmarkt hat ) —
nur das Erscheinen der Wahrheit jagt eisigen
Schrecken ins Heldengebein des großen lothringi -
schen Advokaten . Erkennt das französische Volk ,
wohin es mit der poincariftischen Politik des
sogenannten „neuen Geistes " geführt ist, würde
das für Monsieur Poincarö nicht nur den Ver -
lust von I M0 000 Franken Jahresgehalt und freier
ElysSewohnung bedeuten , sondern wahrscheinlich
auch noch den Verlust von manchen anderen
Dingen . Also sperrte man zunächst alle Wahr -
heitsquellen ab und fütterte das Volk mit neuen ,
fetten , appetitlichen „Enten " aus der sattsam be-
kannten „Havas "-Zucht . Aus der französischen
Niederlage wurde ein Sieg und die Deutschen
waren elend geschlagen . Die einen begnügten
sich. 73 000 tote Boches zusammenzuzählen , die
anderen phantasierten sich in das Reich der Hun -
derttaufende hinein . So wäre also schließlich
( nach der Meinung Poincarös und Briands
wenigstens ) alles in schönster Ordnung gewesen ,
wenn nicht zwei Männer aufgetreten wären , die
den „Festschmaus störten " — wie in der La Fon -
taineschen Fabel . Der eine von ihnen ist Herve ,
der ehemalige antipatriotische Sozialanarchist . Er
rast heute wie ein zweiter D6roulede herum nnd
verlangt dabei , daß man der Nation die ganze
Gefahr bekannt gebe , um Frankreich dadurch zu
der höchsten Anstrengung zu begeistern . Die chau¬
vinistische Tobsucht Hervös erscheint aber den
Generalgewaltigen im Elysee und ihren britischen
und finanzfürstlichen Hintermännern Verhältnis -
mäßig unbedenklich . Dieser übergeschnappte Son -
derling mit seinem Radaublatt , das früher
„Guerre soziale " hieß und heute sich „La Bictoire "

nennt , wird niemals als Präsidentschaftskandidat
auftreten können , weder gegen PoinearS , noch
aegen Briand , noch gegen einen der anderen
Paradestaatsmänner von Entcnte -Gnaden .

Ganz anders steht es mit Georges Clemenceau .
Dieser grimmige „Tiger " ist nun zwar bereits fast
7S Jahre alt , hat aber ein Kampftemperament wie
kaum ein anderer französischer Politiker , besitzt
kinc große Macht im Parlament und ist persona
pratissima bei den Londoner Schutzherren Frank -
reichs . Er ist der Todfeind des vor ihm zittern -
5en Poincar6 und steuert ganz offen auf eine
Verfassungsänderung im antipoincaristi schen
Sinne hinaus oder doch auf den Sturz Poin -
carös und Briands , an deren Stelle er sich selbst
setzen will . Clemenceau , der — wie wir schon
dargelegt haben — heute die Seele der Opposition
ist , ist schon unter Viviani mit dem „Homme libre "

so oft zensuriert und gemaßregelt , daß er sein
Blatt schließlich den „Homme enchainö " nennen
konnte . Der Ton seiner Angriff ? gegen die poin -
caristiiche Kamarilla wurde darum aber nur noch
heftiger . Jetzt hat Clemenceau die ersten Nach -
richten von Verdun zu so giftigen Ausfällen gegen
die Regierung , die Heeresleitung und vor allem
den englischen Herrn und Meister benutzt , daß bei
einer Fortsetzung dieses clcmencistischen Presse -
feldzugeö das Schlimmste zu erwarten gewesen
wäre . To ist also das Erscheinen der „Homme
? ncha !nv " — wie schon gemeldet — auf 8 Tage
gavz verboten . Dies Verbot ist ein Ereignis
von großer politischer Bedeutung Es bedeutet
den endgültigen Brnch zwischen Elysee und Radi -

kalismns . Haben Poinearö und Briand nur in
der Ueberstürzung eine verhängnisvolle Heraus -
sorderung ihres gefährlichsten Feindes sich ge-
leistet , also nur eine Unvorsichtigkeit begangen ,
die sich schwer rächen muß ? Oder war ihnen
die Gefährlichkeit ihres Einschreitens wohl

bewußt ? Dann muß man annehmen , daß
sich die Dinge in Paris bereits so weit entwickelt
haben , daß die Regierung einen so unbequemen
Wahrheitskünder wie Clemenceau auf eine Woche
unbedingt zum Schweigen bringen m u ß t e —
auch auf das Risiko hin , nach dieser kritischen Woche

Die Umklammerung von verdun im Norden.
Am Mittwoch meldete die Oberste Heeresleitung

den erfolgreichen Vorstoß links der Maas , der
unsere tapferen Truppen in den Besitz des Raben-
waldes im Nordwesten der Feswng brachte. Der
gestrige Bericht enthält wiederum einen gewaltigen
Fortschritt durch die Einnahme der Panzerfeste
von Vaux und der an diese sich anschließenden Be-
sestigungen . Aus beiden Meldungen geht hervor ,
daß die Feswng Verdun im Norden , und zwar
gleichzeitig von Nordosten und Nordwesten immer
enger umklammert wird . Das französische Bulletin
vom Mittwoch abend enthielt noch keine Andeu -
tung vom Fall von Vaux , der, wenn er in Paris
bekannt wird , nicht verfehlen wird, die Stimmung
noch mehr zu drücken .

Alle von der französischen Hauptstadt vorliegen -
den Meldungen , nicht zuletzt die von der Pariser
Zensur unterdrückte Nachricht von der Rücktritts -
absieht Gallienis, sowie die Suspendierung des
Blattes Clemenceaus , lassen auf tiesgreifende Un-
stimmigkeiten zwischen Regierung und Parlament
schließen , die durch die Vorgänge um Verdun viel-
leicht eher als erwartet werden konnte, zum öffent-
lichen Ausbruch gebracht werden .

Zur Eroberung von Aresnes .
(Eigener Bericht .)

b . Von der schweizerischen Grenze , 9. März .
Die „Basl . Nat .-Ztg ." knüpft an die Eroberung
von Fresnes folgende Betrachtungen :

„Fresnes , dieser wichtige Ort und die
letzte Position der Franzosen in der
W o e v r e, wurde von den Deutschen erstürmt ,
bis auf einige Häuser am Westausgang des Or -
tes , welche die Franzosen noch halten . Da der
gänzliche Besitz für die Deutschen ebenso wichtig
ist wie für die Franzosen , so werden wahrschein -
lich von hier größere Kämpse ausgehen . Die
Deutschen kommen nun in den Besitz der der
Cüte parallel laufenden Straße Champlon - Fres -
nes -Manhenlles . Der nächste wichtige Ort ist
nun Blanzee . . . Die gute Staatsstraße
führt über Blanzöes zur Cüte und die umliegen -
den Höhen . Die Punkte 246 nordwestlich und
246 südwestlich , sowie Punkt 235 westlich Blanzse
sind die natürlichen Bastionen zur Verteidigung
dieser Zufahrtsstraße zur Cüte Lorraine und zum
Angriff auf die Südostfront Verduns . Gelan -
gen die Deutschen in den Besitz der C ü t e w e st -
lich von Blanzse , dann ist die Wahri ^ ein -
lichkeit groß , daß sich die st r a t e g i s ch e P o f i -
t i o n der Festung bis zur Unhaltbar -
keit verschlimmern mutz ."

Die Rückiritlsabsichlen des französischen Kriegs -
Ministers.

(Eigener Drahtbericht .)
f. Köln , S. März . Nach der „Köln . Ztg .

" hat die
Pariser Z e n s u r die gemeldete Nachricht des „Pe -
tit Journal " von dem bevor st ehenden Rück -
tritt des Kriegsmini st ers Gallieni
unterdrückt , so daß die Ausgabe des Blattes
mit Ausnahme weniger Exemplare , worin die
Nachricht trotz dem Verbot der Zensur stehen ge-
blieben ist, an der ursprünglichen Stelle der Nach-
richt eine weiße Lücke aufweist . Das Vorgehen
der Zensur kann selbstverständlich die von dein
Blatte des Herrn Pichon gemeldeten und gegen
seinen Willen der Öffentlichkeit dann vorenthal¬
tenen Rücktrittspläne des Kriegsministers an sich
nicht änöern . Eine andere Frage ist die , ob nicht
der Ministerpräsident Briand und der Präsident
der Republik , Po -incars , in diesen Tagen noch alles
aufbieten , um dem Kriegsminister zum Bleiben zu
bestimmen . In dem Augenblick , in dem der Kampf
um Verdun dem Kabinett ohnehin schon so große
Sorgen bereitet und in den parlamentarischen
Kreisen eine kritische Stimmung erzeugt , würde
der Rücktritt des Kriegsministers aus Gesundheits -
rücksichten , an die kein Mensch glaubt , die Lage
noch bedenklich mehrverwirren und vielleicht
imstande sein , eine ganze Kabinettskrise
Heraufzubeschwören .

f. Köln , 9. März . (Eig . Drahtbericht .) Nach
der „Köln . Volksztg .

" bestätigt der Pariser Be -
richterstatter des „Secolo "

, Campolonghi , daß
General Gallieni aus Gründen , die besser ge-
heim blieben , aus dem K r i e g s m i n i st e r i n m
scheide , um eine ihm übertragene wichtige Mis -
sion zu erfüllen .

General Pcm.
( Eigener Drahtbericht .)

f . Köln , 9. März . Nach der ,Möln . Ztg .
" reiste ,

wie schweizerische Blätter aus Petersburg mel -
de» , General Pau am 28. Februar nach Frank -
reich ab , wie erst heute bekannt wird . Die Blätter
meinen , die Heimreise stehe zweifellos mit den
Ereignissen vor Verdun im Zusammenhang .

Frankreich wird bescheidener !
( Eigener Bericht .)

b . Von der schweizerischen Grenze , 9 . März .
Henri Beranger sagt im „Paris Midi "

, für
Frankreich könne das Problem n i ch t m e h r
darin bestehen , durchzuhalten oder zu s i e g e n .
Es sei nunmehr nötig , die gegenwärtige
Front in die endgültig bleibende zu
überführen . Wenn man jetzt dieses Ziel nicht er -
reichen könne , so sei die Gefahr groß , daß die ganze
Partie verloren gehe . Wenn auch vor Verdun
noch nichts zum Abschluß gekommen sei . so sei
man doch keineswegs soweit gesichert , daß man
auch nur im geringsten in den Anstrengnngen
nachlassen dürfte . (Zens . Khe .)

Die Kriegserklärung an Portugal .
II . Aus Berlin wird uns gedrahtet:
Man wird später ja einmal erfahren , welche

brutalen Druckmittel England zuletzt angewandt
hat , um den portugiesischen Vasallenstaat zu dem
ehrlosen Raub der deutschen Schiffe zu veran -

lassen . Inzwischen müssen die Portugiesen selbst -
verständlich aber selber die Folgen ihrer Schwäche
und Ehrlosigkeit tragen . Der Abbruch der diplo -

matischen Beziehungen , den die deutsche Regie -

rung heute vorgenommen hat . ist gleichbedeutend
mit der Erklärung , daß sie sich im Kriegszustand
mit Portugal befindet . Es wird also auch einst
ein Friede geschlossen werden müssen , und dann
dürste sich Portugal über seinen großen eng -

lischen Freund wohl noch schmerzlich wundern .
Im übrigen ist aber auch in Portugal wie in
Frankreich und in Italien die Korruption der
zur Macht gelangten Geschäftspolitiker und des
lüewischen Frcimaurertums an dem Gang der
Dwge schuld . Zu ihnen gehören Machado und
Alfonfo Costa , die mit Hilfe des englischen Gel -
des und des revolutionären Straßenmobs im
vorigen Jahre die Regierung des Generals de
Castro stürzten , der lange den erpresserischen
Vorschlägen Englands widerstanden hatte .
Deutschland hatte , weil es eben die Schwäche und
schwierige Lage Portugals gegenüber dem eng -
lischen Halsabschneider als mildernden Umstand
ansah , frühere portugiesische Frechheiten und
Feindseligkeiten , besonders in Afrika , hingehen
lassen . Daß dies durch den Schiffsraub zugun¬
sten Englands nun unmöglich wurde , hat als
Klärung der ganzen Lage zweifellos auch sein
Gutes .

Ablehnung des russischen Budgets durch
den parlamentarischen Lumablock .

( Eigener Drahtbericht .)
b . Stockholm , 9 . März . Der parlamen -

tarische Block der Duma reichte folgende
Resolution ein : Die Dumamehrheit , gebildet
aus sechs Dumagruppen weist auf die Bedeutung
der inneren Politik und der ökonomi -
schen Fragen für die Fortsetzung des Krieges
gegen den äußeren Feind hin . Es ist eine Orga -
nisation der natürlichen Reichtümer des Landes
notwendig ? daher muß die Regierung tat -
sächlich umgestaltet werden . Statt einer
volksfremden , verantwortungsfreien Politik der
Verwahrlosung und Unordnung muß eine das
Vertrauen des Volkes genießende Politik befolgt
werden , die , auf die Dumamehrheit gegründet ,
eine fortschrittliche Gesetzgebung durchführt . Der
Widerstand der Regierung gegen die Dumamehr -
heit belastet die Regierung mit schwerer staats -
gefährlicher Verantwortung . Daher wird der
Block das Budget ablehnen .

Ein sozialdemokratischer Redner begründete
die Ablehnung mit dem sachlichen Hinweis , daß
Rußland bei der Fortsetzung des Krieges dem
Staatsbankerott und Wirtschaft -
lich er Auflösung entgegengehe . Der Krieg
verbrauchte bisher 12 % sämtlicher Reichtümer ,
die alle Kulturvölker zusammen besitzen , sechs-
mal soviel , wie die laufenden Einnahmen . Wäh -
rcn der letzten Monate sei eine unbezwing -
bare Friedenssehnsucht durchgebrochen, '

Krieg bis zum Ende bedeute Krieg ohne Ende .
In Rußland habe eine namenlose Varba -
re i Platz gegriffen : die christlichen Errungen -
schaften zweier Jahrtausende seien gefährdet . Die
Arbeiterklasse erhebe ihren lauten Frie -
öensruf , weil der Krieg Rußlands gesamtes
Wirtschaftsleben untergrabe . England opferte
bisher Sß % seines Nationalvermögens , Rußland
14,7 % .

Bei der Beratung der Teuerungsfragen
klagte der LandwirtschaftSminister darüber , daß
ihm von dem Minister des Innern Chwostosf
Schwierigkeiten bereitet würden : er hoffe aus die
Hilfe der Duma . Daraus fragte ein Abgeordnc -
ter : „Wer verhinderte so lange die Berufung der
Duma ?" Die Linke antwortete mir dem Rufe :
„Goremykin und Nasputin !"

Die heulige Aummer unseres SlaKes umsaßt 12 Sellen.

auf die verzehnfachte Feindschaft Clemenceaus zu
stoßen .

Die ersten Tage der Mundtotmachung Clemen¬
ceaus haben bereits gezeigt , daß der alte Pa -
nama -Fuchs es sehr wohl versteht , seine Gift¬
bomben auch in den Spalten anderer Zeitungen
als seiner eigenen anzubringen . Außerdem ist der
Journalist nur eine Seite im Wesen Clemen -
ceaus . In der Presse regt er die Massen auf :
das ist schlimm . Schlimmer aber für die Streber
und Kleber Poincarö und Briand ist es , daß
Clemenceau das Parlament zu einem Krisen -
ansturm gegen Elysöe und Ministerpräsidium
aufreizen kann, ' und dazu bedarf es nicht der
Presse , sondern seines gewaltigen Einflusses in
den Kammern , vor allem im Senat . Da ist Cle -
menceau Vorsitzender der Ausschüsse für Heeres -
wesen und Aeußeres . Fürchtet man denn nicht
im Kreise der Poincar6 und Briand , daß Clemen -
ceau im Palais Luxembonrg ( nach dieser neuen
Beleidigung durch den Poincarismus ) alle Rück -
sichten fahren lassen und zum offenen Angriff
« vergehen wird ? Wie dem auch sei : die scharfe
Maßregelung Clemenceaus läßt innere Stürme
von wachsender Stärke erkennen . In Paris geht
zurzeit mehr vor . als wir ahnen nnd als die
unter dem Zensurjoch arbeitenden französischen
Zeitungen und ausländischen Berichterstatter ver -
raten oder anch nur andeuten dürfen .

Wir unsererseits müssen diesen Dingen gegen -
über kalte Zurückhaltung wahren . Eine Aera
Clemenceau würde zunächst nur einen System -
Wechsel in der inneren Politik bedeuten ? ja
vielleicht nicht einmal daö . denn Clemenceau ge-
hört zu den französischen Staatsmännern , die
alle guten Lehren und Kritiken , die sie selbst
gegenüber früheren Regierungen zum Besten ge-
geben haben , in dem Augenblick vergessen , wo
sie die Zügel in die Hand nehmen . Clemenceau
würde ein noch nervöserer , launischerer und un -
zuverlässigerer „Diktator " werden als die henti -
gen Machthaber . . Nach außen würde sich erst
recht nichts ändern . Clemenceau hat oft genug
seine früheren Parteiglaubensbekenntnisse ver -
leugnet . In drei Punkten ist er sich aber immer
gleich geblieben , in feinem Haß gegen die Kirche ,
in seiner schwärmerischen lleberfchätzung Eng
lands und in seiner unsinnigen Wut gegen
Deutschland . Kirchenpolitik kommt jetzt nicht in
Frage . Waö die neuesten scharfen Kritiken Cle -
menceaus an Englands Haltung betrifft , so gehen
diese nicht auf den Kern der Sache . Hat doch
Clemenceau eben noch gegenüber den Abgefand -
ten des englischen Parlaments die Sehnsucht
Frankreichs nach England verherrlicht , die sich
schon in den Tagen von Hostings und im Kriege
des „schwarzen Prinzen " gezeigt habe ( ! !) . Nein ,
Clemenceau wird immer weiter mit der Entente
durch dick und dünn gehen ; er wirb immer der
„vemlu & l'Angleterre " bleiben , wie ihn die Natio -
nalisten und Konservativen früher nannten .
Ebenso wird er bis znm letzten Hauch den Ver -
nichtungskrieg gegen das Deutsche Reich predigen
und mit noch kindischerem Eigensinn als Poin -
car6 an diesem nnsinnigen Kriegsziel festhalten .
Alles das müssen wir uns von neuem vergegen -
wältigen , wenn wir den Eintritt der französischen
Krise in einen neuen Entwicklungsabschnitt be-
trachten .

Der englische Vserdesnß in der Mitlelmeer -
politil .

( Eigener Drahtbericht .)
l . Berlin , 9. März .

Mancherlei Anzeichen sprechen dafür , daß ein
neuer Gewaltakt der Entente gegen Griechenland
bevorsteht : die Besetzung der Insel Kreta ,
oder doch zum mindesten die B e s e tz u n g der
Suda - Bai . Kreta gehört seit langem , ebenso
wie Korfu , zu den Gebieten , nach denen italie -
nifche Begehrlichkeit langt . Diese Sehnsucht hat
sich bei den italienischen Machthaber » seit den
Mißerfolgen in Albanien verstärkt , je weniger
man in Rom — trotz aller phrasenhaften Erklä -
rungen — darauf vertraut » Valona halten zu
können , um so mehr sucht man nach Ausgleich -
vbjekten , die geeignet wären , dem griechischen
Vorwärtsdringen Zügel anzulegen . Es ist be¬
zeichnend , daß in demselben Augenblick , wo man
die Uneinnchmbarkeit Balonaö laut verkündet ,
die römische Regierungspresse Gerüchte wieder¬
gibt , wonach Bulgarien Valona an Griechenland
ausliefern wolle . England hat von jeher die
Suda - Bai als britischen F l o t t e n st ü tz-
punkt ersehnt , es hat dabei aber stets mit der
französischen Mittelmeerpolitik rechnen müssen .
Wenn , wie in unterrichteten Kreisen angenom -
men wird , England es durchgesetzt hat , das; Jt a-
l i e n bestimmte Versprechungen in bezug
auf Korfu und Kreta gemacht worden
sind , so würde England seine Stellung im
Mittelmeer verbessern , da eine italienische Herr -
schast auf Kreta für England weit bequemer sein
würde , alö wenn die Insel unter der Herrschaft
eines von allen Großmächten kontrollierten grie -
chischen Oberkommissars steht . Für Griechenland
würde die Auslieferung des fast c>
von Griechen bewohnten Kretas an Italien eine
noch größere Demütigung bedeuten , als die Ab -
tretung Korfuö an Italien , da die Unabhängig -
keit Kretas von Griechenland nach Kämpfen , die
sich lahrhundertelang hinzogen , erstritten wor *
beu tfL
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Die Begründung des vom Reichskanzler dem
Bundesrat zugegangenen Gesetzentwurfes über
die Erhöhung der Postgebühren führt u . a . fol -
gendeS aus :

Es soll eine Kriegsabgabe als Zu -
schlag erhoben werden . Eine grundsätz¬
liche Umgestaltung der Gebührenordnun -
gen kann nicht in Frage kommen , weil dazu
zeitraubende Ermittlungen und Veratungen mit
Vertretern von Handel , Gewerbe , Landwirtschaft
und Handwerk notwendig wären . Gebührenzu -
schlage bieten auch den Vorteil , daß sie , sobald
sich nach dem Kriege die Einnahmen des Reiches
durchgreifend bessern , zum Teil oder ganz aufge -
hoben werden können , ohne dah die Gebühren
selbst neu festgesetzt werden müssen . Die Zu -
schlage in Form einer Reichsabgabc zu erheben ,
empfiehlt sich schon aus dem Grunde , weil auf
diese Weise die Mehreinnahmen , die von den
drei deutschen Postverwaltungen aus den Zu -
schlagen erzielt werden , unverkürzt , d . h. ohne
Rücksicht auf die von diesen Verwaltungen zu
bestreitenden Ausgaben , der ReichLkasse zuflie -
hen . Von dem Gesetzentwurf wird der V e r -
kehr mit de m Auslande nicht betrof -
fen , soweit er durch Verträge geregelt ist . nach
denen die Erhebung von Zuschlägen oder Gebüh -
ren neben den iff den Verträgen festgesetzten Ge -
bühren nicht zulässig ist . Dadurch , dah die Reichs -
abgäbe die Form von Zuschlägen zu den Gebüh -
ren erhält , ersaht sie alle dafür in Betracht kom -
Menden Sendungen usw ., für die Gebühren zu
entrichten find .

Gebührenfreie Sendungen usw .
bleiben abgabenfrei . Hiernach bleiben
auch alle portofreien Feldpost send » n -
gen von der Reichsabgabe befreit . Darüber hin -
auö el cheint es durch die tatsächlichen Verhält -
nisse geboten , auch den sonstigen Post - und Tele -
graphenverkehr der Angehörigen des Heeres
und der Marine , soweit er nach den geltenden
Vorschriften ermähigten Gebühren unterliegt ,
von der ReichSabgabe frei zu lassen . Wenn für
diesen Verkehr weitgehende Portovergünstigun -
gen bewilligt worden sind , so ist dies in der Ab -
ficht geschehen , den Brief - und Päckchenverkehr
zwischen unfern Kriegern und ihren Angehört -
gen , Verwandten und Bekannten in der Heimat
nach Möglichkeit zu erleichtern .

Gegenüber dem Absender oder Empfänger soll
die Abgabe völlig wie eine Post - oder Telegra -
phengebühr behandelt werden . Sie ist also von
dem zu entrichten , der zur Zahlung der Post -
oder Telegravhengebühr verpflichtet ist . Zum
Beispiel sind einfache Briefe im Fernverkehr
nach dem Gesetzentwurf vom Absender mit einer
15- Pfg .- Marke freizumachen . Ein solcher nur mit
einer lO- Pfg . - Marke beklebter Brief wäre dem -
nach nicht genügend freigemacht , so dah für ihn
neben dem fehlenden Porto von 5 Pfg . das ge-
setzlicht Zuschlagporto von 10 Pfg . zu erheben
wäre . Da in den ersten Monaten nach dem In -
krafttreten deS Gesetze » die Zahl der Briefe , die
auS Unkenntnis oder versehentlich ohne Ber -
rechnung der Reichsabgabe aufgeliefert werden ,
voraussichtlich groß sein wird , ist es zur Fernhal -
tung einer empfindlichen Schädigung der Ab -
sender oder Empfänger angemessen , während
einer gewissen UedergangSzeit von der Erhebung
deS Zuschlagportos von 10 Pfg . abzusehen .

Im Fernsprechwesen sollen die Pansch -
gebühren. Grundgebühren und Ortsgefprächsge-
bühren der Fernsprechanschlüsse , die Gebühren
für Fernsprechnebenstellen , die Pauschgebühren
und Gesprächsgebühren im Vororts - und Be -
zirkSverk - hr , sowie die Gesprächsgebühren im
Fernverkehr mit einem Zuschlag von 20 v . H.
belegt werden . Die minder wichtigen und für
daS geldliche Ergebnis nur wenig in Betracht
kommenden andern Gebühren sollen frei bleiben.
Die Bestimmung über die vorzeitige Kündigung
der Fernsprechanschlüsse soll solchen Teilnehmern
zugute kommen , die nach ber Einsührung der
ReichSabgabe nicht mehr den vollen Nutzen von
ihrem Fernsprechanschluß erwarten . Für die

Schätzung des JahresbetrageS ber ReichSabgabe ,
den die Zuschläge zu den Post - und Telegraphen -
gebühren der Reichskasse zuführen werden , feh-
len zwar sichere Unterlagen .' denn es muh damit
gerechnet werden , dah bei den belasteten Versen -
dungsgegenständen usw . zeitweilig ein Rückgang
eintreten wird . Gleichwohl darf der Jahres -
ertrag der Abgabe im Bereiche der drei beut -
schen Postverwaltungen auf 200 Millionen Mark
geschätzt werden .

Deutsche« Heidi.
Au» dem besetzten Gebiete Elsah - Lothringens .
Von den aus der französischen Gesangenschast

entlassenen elsässischen Lehrern waren verschiedene
vor dem Krieg in den von den Franzosen besetz-
ten Teilen der Kreise Altkirch und Thann an -
gestellt . Von ihnen erfährt man allerlei Be -
merkenswertes über die jetzt dort herrschenden
Schulverhältnisse . Als Unterrichtssprache
ist der ausschließliche Gebrauch des Französischen
für sämtliche Fächer vorgeschrieben . Eine ein -
zige Stunde in der Woche ist dem Religionsunter -
richt vorbehalten . Hier darf deutsch gesprochen
werden ? ein Entgegenkommen , das man zweisel -
los lediglich aus politischen Erwägungen erweist .
Nur die elsässischen Lehrer , welche die französische
Sprache vollkommen beherrschen , sind von der
französischen Regierung angestellt worden . Ihre
Zahl ist gering . Die Offiziere , die im August 1914
in ihren Gesprächen mit Lehrern im Sundgau
die Pläne der französischen Regierung in bezug
auf die Volksschule enthüllten , waren also wohl
unterrichtet : ins Elsaß französische Leh -
rer — die Elsässer in die Bretagne .
Von einer Schonung der elsässischen Eigenart , ins -
besondere der Muttersprache und dem treuen Fest -
halten am religiösen Bekenntnis keine Rede .
Ein ähnliches Vorgehen wie auf dem Gebiet des
Unterrichts war mich für die Verwaltung
beabsichtigt . Die Elsässer müssen nicht etwa glan -
ben , bah sie nun in die erledigten Verwaltnugs -
stellen einrücken , sagte der General Myrrhoie in
einem ber Dörfer des vorderen Jlliales , o nein ,
alle diese Stellen sind für echte Franzosen vor -
behalten ! („Strahb . Post .

")

2,6 Milliarden Unterstützungen an Krieger -

familien .
Das Deutsche Reich ist der erste und einzige

Staat gewesen , der auf Grund des Reichsgesetzes
vom 28. Februar 1888 mit einer umfassenden
Organisation sür die Kriegsfamilienfürsorge bei
Beginn des Krieges einsetzen konnte , und diese
Fürsorge ist ständig erweitert , sowohl hinsichtlich
der Unterstützungsberechtigten , als auch bezüglich
der Höhe der Familienunterstützungen . Wie er -
heblich die hierfür aufgewendeten Summen sind,
ergibt sich aus den letzten zuverlässigen Berech -
nungen . Darnach sind für Rechnung deS Reiches
an Kriegssamilienunterstützungen von den Liefe -
rungsverbänden verauslagt worden btS ein -
schliehlich Februar dS. IS . rund 1580 Millionen
Mark ? hierzu treten noch die aus eigenen Mitteln
der Gemeinden mit Hilfe des Staates und des
Reiches für > KriegswohlfahrtSzwecke geleisteten
Aufwendungen , die auf etwa 1000 Millionen
Mark angegeben werden , so daß sich im ganzen
eine Ausgabe von rund 2,6 Milliarden Mark an
Unterstützungen für die Familien der Kriegsteil -
nehmer und der sonstigen bedürftigen Familien
ergibt , eine Leistung , die bisher einzig in ihrer
Art dasteht . _ __ _ _ _

Eine Erinnerung . In diesen Tagen waren es
45 Jahre , dah die ersten Wahlen zum Deutschen
Reichstag stattgefunden hatten . Am 7. März 1871
wurden gewählt : HS Nationalliberale , 57 Ange¬
hörige des Zentrums , 50 Konservative , 44 Frei -
sinnige , 88 Freikonservative , 20 Anhänger der
liberalen Rcichspartei , IS Polen , 5 Volkspar -
teiler , 4 Welsen , 1 Düne und 2 Sozialdemokraten .
Bei diesen Wahlen waren Elsah - Lothringer noch
nicht vertreten ; diese hielten erst im Jahre 1874

in Stärke von IS Mann ihren Einzug . Die
iibrigen Parteien erschienen erst später auf dem
Plane .

Ausbau von Wasserkräften des Mains . Dem
preußischen Abgeordnetenhause ist ein Gesetz über
den Ausbau von Wasserkräften des MatnS zuge -
gangen , wodurch die Regierung ermächtigt wird ,
zum Ausbau der infolge der Mainkanalisieruug
bis Aschassenburg entstehenden Staustufen bei
Mainkur , Kesselstadt und Groh -Krotzeuburg für
die Gewinnung elektrischer Energien und zur
Herstellung einer Verbindungsleitung mit den
staatlichen Kraftwerken im oberen Quellgebiete
der Weser einen Betrag von 0,2 Millionen Mark
zu verwenden . In der Begründung der Vorlage
heißt es . es werde durch die neuen Kraftanlagen
gelingen , die Stromversorgung aus staatlichen
Elektrizitätswerken auf ein Gebiet auszudehnen ,
das sich von Bremen bis zum Main erstreckt .

Vadische JJolUif.
Aus der Landeskirche .

Die Buh - und Bettagskollekte von 1015 hat die
Summe von 12 283,05 Ji ergeben . Unter Hinzu¬
rechnung des Zinsenertrags des Baukollektenfonds
und anderer Gelder waren im ganzen 18 828,20 Jl
verfügbar . Hieraus wurden an 08 Gemeinden
Unterstützungen im Betrage von 60 bis 1000 Jl
bewilligt . Ein restlicher Betrag von etwas über
2200 Ji bleibt für im Lauf des Jahres hervor -
tretende besondere Bedürfnisse verfügbar .

Die Weihnachtskollekte 1015 sür die Anstalten
und Vereine zur Rettung gefährdeter und sitt¬
lich verwahrloster Kinder hat 12 080,80 M ertragen .
Mit einer Erübrigung aus dem vorigen Jahre
standen im ganzen 18 287,82 Jl zur Verfügung .
Es wurden im ganzen 18 Anstalten bzw . Ver -
eine mit Beträgen von 800 bis 1250 Jl bedacht .
Die am S. Januar erhobene Kollekte für die Mis -
sion in den deutschen Schutzgebieten ergab 12 608,85
Mark . Davon erhielten die Missionsgesellschaft
in Basel 4400 Ji , die Evang . Missionsgesellschaft
für Deutsch - Ostafrika 1200 Jl , der Badische Landes -
verein des Allgem . Evang .-prot . Mtssionsvereins
1200 Ji , die Missionsverwaltung der Brüder -
unität in Herrnhut 1200 Jl , die Norddeutsche
Missionsgesellschast in Bremen 1200 Jl und das
Deutsche Institut für ärztliche Mission 1200 M .

Nachdem in allen Gemeinden der Badischen
Landeskirche die seit 1820, dem Jahre der Grün -
dung der BadUchen Landesbibelgesellschast , emp -
sohlene und am Konfirmatkonstag zu erhebende
Kollekte für die Badische Landesbibelgesellschast
allmählich als feststehender Brauch eingeführt ist,
hat der Evang . Oberkirchenrat nach Beratung mit
dem Generalfnnodalansschuh beschlossen , diese
Kollekte unter die Zahl der feststehenden und
gebotenen Landeskollekten aufzunehmen und am
Konftrmationstag zu erheben . -u -

Aus Laden.
Hofbericht .

Karlörnhe , 0. März . Gestern abend wohnten
Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog
und die G rohherzog in mit Ihrer Köntgl .
Hoheit der Großherzogin Luise dem
Kriegsvortrag des Geheimerats Professor Dr .
Bunte im Städtischen Konzerthaus an .

Heute vormittag verabschiedete Seine Königl .
Hoheit der Großherzog einen kleinen Trup -
pentransport im Hauptbahnhos . Im Lanse des
Tages hörte Seine Königliche Hoheit den Vor -
trag des Geheimen Legationsrats Dr . Seyb .

Unsere Helden .
Den Tod fürs Vaterland starben : Lt . d . R . Carl

» SBei) , Ritter des Eisernen Kreuzes , Uoss . Isidor
» Kaufmann und Franz » Bonifer von Mann -
heim . Uoss . Heinrich » Bissinger , Ritter des Eiser -
nen Kreuzes , von Psorzheim , Uoss . Wilhelm
» Wöhrle von Ottersweier , Otto » Kiefer von
Ortenberg , Uoff . d . R . Hermann -«- Schreiner , Rit -
ter des Eisernen Kreuzes , von Kürzell , Werk -

meister Matthias » Ehret aus Heiligenzell u»t
Gesr . Ernst 5 Engler von Mengen , Musk . Gott '
lieb -» Zimmermann von Hüsingen , Landsturw '
mann Wilhelm * Mosthai von Höfen sSchop

''
heim ) , Musk . Friedrich » Dörflinger von Fische"'
berg .

Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhielte »
Bizeseldw . d . R . Josef » Oertel und Musk . Aick
» Rockenberger von Karlsruhe , Kriegsfreiw . Karl
» Seusen von Durlach . Gesr . d . R . Christi «»
-fcSchiz von Brötzingen . Reservist Robert 5Jal >ck
von Pforzheim . Pionier Oskar » Schnellbach vo»
Ziegelhausen bei Heidelberg , KaminfegermeistN
Unteroff. Albert Hugo » Löhr von Tauberbischos^
heim , Landsturmm . Bahnarbeiter Karl » FroM >»
von Hockenheim , kath . Pfarrer » Kast von Ooö,
Musk . Karl 5Hund von Achern . Gren . Aug *1!'
-«- Braun von Friesenheim bei Lahr , Lt . d . R . Ernst
» Ortfieö von Konstanz .

(Die Angaben sind nach privaten Mitteilung ^
an die Redaktion entstanden .)

Personal -Veränderungen im Dereiche de»
14. Armeekorps .

Ernennungen , Befördernden und Versetzung ^
Versetzt sind mit der Maßgabe , daß diese

änderungen auch für das Friedensverhä ' ltnis ge>°
ten : zur Uos .- Schule in Ettlingen : die Haupt '
lente : » Boell , im Frieden im Jnf .-Regt . Nr . H*1
» Wegmann , im Frieden im Jnf . - Regt . Nr .
-«- Kühl , im Frieden an d . Unteroff .-Borfchule in
Sigmaringen , 5 Serini . im Frieden im Jnf .-Regt '
Nr . 187 — als Komp .-Führer : » Nehring (Sigurd !,
Lt . , im Frieden im Jnf .-Regt . Nr . 149,' zur Untcr ^
offizierschule in Northeim : den Hauptmann

'
» Petri , im Frieden im Jnf .-Regt . Str . 118, als
Komp . - Führer : zur Unteroffizierfchule in Weiße » '
fels : den Hauptmann : » Rievers , im Frieden >»>
Jnf .-Regt . Nr . 170, als Komp .- Führer .

Personalnachrichten aus dem Ober -

Posldirektionsbezirk Karlsruhe .
Angenommen zum Postagenteu : Ludwin

» Funk in Eggenstein .
Versetzt die Postassistenten : Eugen » Bra » »

von Gengenbach nach Karlsruhe , Stephan » Dro »
von Hardheim nach Merchingen , Georg » Fo » '
tius von Seckach nach Osterburken , Leopold » Gl »'
ser von Kirchheim (A . Heidelberg ) nach Seidel '
berg -Handschuhsheim , Artur » Kinzig von WW *"
fen nach Muggensturm . Hugo » Leser von Rohr -
dach (A . Heidelberg ) nach Leimen . August » Ne »'
Häusel von Karlsruhe -Mühlburg nach Nesifret '
stett , Ludwig » Schüßler von Karlsruhe nach D «*'
lach.

In den Ruhestand tritt der Postsekretär : Rudol
'

» Kohl in Bruchsal .

Aahrplanänderung .
Di « Sonn - und Feierwgszüge 1864/1868 zwi¬

schen Straßburg und Oppenau ( Straßburg ab l .l£'
Oppenau an 2.25 und Oppenau ab 7.14 , Straß '
bürg an 8.28 nachm . ) werde » schon vom 12. Märi
an geführt . (Halbamtlich . )

: : Karlsruhe , 9. Mär ». Nach dem Geschäfts
berich » der LandeS - Feuerwehr - Untek '
st ü tz u n g s t a s s « für das Jahr 1015 wurde »
31 866 Jl Unterstützungen an verunglückte Feuer '
wehrmänner und Mitglieder von Löfchmannschm '
ten , sowie an Hinterbliebene von solchen in ^
Fällen bezahlt . An Beihilfen zur Anschaffung vo»
Geräten und Ausrüstungsgegenständen sowie 3 1"-
Herstellung von Hndrantenanlagen an Gemein
den wurden 21 888 Jl gewährt . Unter den Ei » '
nahmen erscheint als Hauptposten der Staats '
beitrag von 120 000 Jl , als Zuschuß von jene »
Abgaben , welche die Gebäudeversicherungsanstan
und die Feuerversicherungsunternehmungen rm>
880 750 Jl im verflossenen Jahr an die Staats
lasse bezahlt haben . Das Reinvermögen &cl
Unterstützungskasse beträgt 888 640 Ji .

-u - Mannheim , 9. März . Der Kommunalver »
band hat heute die Einwohnerschaft mit der Be '
kanntmachung überrascht , daß von heute ob Kar '
toffelkarten eingeführt sind . Die Bestand -

3m Kampsgebiete von verdun.
(Bon unserem Kriegsberichterstotter .)

I.
Das Schlachtgelände .

Großes Hauptquartier , den 1 . März .
Bei Dun treten die Höhen , die bis dahin verein -

zeit aus der Ebene ausstiegen , in geschlossenem
Huge bis dicht an das Ufer der Maas heran . Diese
bildet eine tiefe , sumpfige Talrinne , die jetzt über -
schwemmt ist , wie alljährlich im Winter , und nun
den Anblick eines stellenweise mehrere Kilometer
breiten und meilenlangen Sees mit schmntzig-dun -
kelgrüncr Fläche darbietet . Kaum daß an beiden
Seiten Raum bleibt für die Fahrstraßen und für
die Eisenbahn , deren Damm . uumittelbar aus den
Fluten aufsteigt .

Folgt man der östlichen , unmittelbar auf Ber -
öun zuführenden Talstraße nach Süden , so fchie-
ben sich bei jeder neuen Biegung neue Hligelket -
ten wie natürliche Schirmwälle vor daS FestungS »
gebiet , Ausläufer der Cotes Lorraines . So zer -
fällt das Gebiet der Front , in dem sich die Schlacht
abspielt , in drei Abschnitte : das Gebiet westlich der
Maas , wo die Franzose » stark gebunden sind . In
daS Bergland der Lotes , wo wir in gewaltigem
Anlaufe bis in den Fortsgürtel der Festung nach
Süden vorgestoßen sind , in je eintägigem Angriffe
immer eine der „Rippen "

, der Coies - Auslaufer ,
übdi -windend . Und daran östlich anschließend in
das Woevre , die im Beginn des Krieges und dann
im Stcllungskampse mit so viel Blut begossene
Ebene , die sich zwischen der französischen Maasfeste
Verdnn und der deutschen Moselburg Metz aus -
breitet .

Die Ebene ist reiches Ackerland , die Jurakalk -
berge der Lotes sind mit üppigem Walde bestellt ,
der aber schlecht bewirtschaftet , wie die meisten ost»
französischen Forsten , nur wenig gute Stämme
ausweist , im übrigen ein schwer durchdringliches
Gewirr von Unterholz ist, nicht ganz so urwald -
hast unheimlich wie die Argonnen , aber bedeutend
verwachsener als die Ardennen mit ihrem dürf -
tigen Schieferboden . Trotzdem die Talsohle der
MaaS hier selbst schon hoch liegt und die Gipfel
die Höhe von 400 Meter kaum erreichen , scheinen
sie doch bedeutend , namentlich von der Woevre -

Ebene aus , in welch« die Hänge meist steil ab -
fallen .

Die Ortschaften , ob im Waldlande , ob auf der
wohlhabenden Ackerebene , gleichen sich alle auf
ein Haar , wie sich nur lothringische Dörfer glei -
chen können . Nur ein Geschoß hat das Haus , die
Mauern sind hell getüncht . Unter dem niedrigen ,
sehr breiten , roten Ziegeldacht sind Wohnung ,
Stall und Scheune vereinigt . Die Ziegel liegen
übereinander geschichtet, wie in altrömischer Zeit ,
und das ganze Dorf könnte , so wie es dasteht ,
vor 2000 Jahren erbaut sein , denn nirgends hat
sich der römische Bauernhausbau in Mitteleurvt 'a
so starr erhalten , wi « in Lothringen . Genau so,
wie sie heute dreinschauen , hat diese Dörfer Goethe
gesehen , als er diese Straße als Kriegsbericht -
erstatter entlangfuhr , um Zeuge der Beschießung
Berduns zu werden . Viele der Häuser standen
damals schon . Di « später erbauten kann man nur
daran unterscheiden , daß aus jedem Türsturz die
Jahreszahl der Erbauung in plump erhabenen
Ziffern eingemeißelt ist . Das ist aber auch ihr ein -
ziger „Schmuck "

. Wie sie von auhen dürftig sind
trotz ihrer oft stattlichen Größe , so sind die Häuser
innen schmutzig und unbehaglich . Sehr schmutzig.
Und untraut wie die Häuserreihen sind die Klr »
chen , deren Mangel an Schönheit und Erfindung
bedrückt , ob man aus der Champagne mit ihren
Ausklängen von Reims und Laon , ob man aus
den Ardennen mit ihren turmreichen , burgähnli -
chen Kirchen oder gar aus dem schönen , Helteren
Elsaß nach Lothring «n stößt . Solche eintönige
Nester ohne jede Eigenheit und Reiz sind alle die
Orte , die jetzt die Heeresberichte aus dem Kamps -
gebiete nennen . So sehen Vilosnes oder Man -
heulles , Samogneux oder Fresnes aus . So
sahen die anderen aus . ehe sie die Schlacht ver °
schlang , Beaumont , Brabant , Champnenville ,
Douaumont .

IL
Am Rande der Schlacht .

Wir betreten Dörfer , die vor wenigen Tagen
noch , solange hier der Stellungskrieg währte , dem
ständigen Beunruhigungsfeuer des Feindes aus -
gesetzt waren und das durch viele Löcher in Dä -
ckern und Mauern beweisen . Und doch ist selbst
hier ein Teil der Emwohner zurückgeblieben , und

wenn sie über die Straße gehen , so haben sie er -
staunte Augen und können es immer noch nicht
fassen , was die Deutschen aus ihren Dörfern zu
machen begonnen haben , während die Franzosen
daran waren , sie einzuschieben . Die Stuben sind
neu getüncht worden , die Türen und Fensterrah -
men blank gestrichen und mit mancherlei Male -
reien versehen , mit denen sich unsere Feldgrauen
dt« Zeit vertrieben haben . Auf dem kahlen Dorf -
platze sind hübsche , in Steinsetzungen gefaßte Gar -
tenanlagen geschaffen , und in der Mitte steht ein
mit dem Eisernen Kreuz verzierter Gedenkstein .
Bor jedem Hause ringsum , wo Einquartierung
liegt , ist ein mit einem Birkennaturholzzaun um -
gebener und mit einer oft sehr hübschen Laube ge-
schmückte? Vorgarten entstanden . Das alles hat
man hier nie gekannt , und dieser Schönheitssinn ,
der sich im feindlichen Feuer unbekümmert ent -
faltet , ist dem Welschlothringer unbegreiflich . Doch
von allen Unbegreiflichkeiten die größte ist das
Badehaus , das in einem ursprünglich ganz an -
deren Zwecken dienenden Gebäude von einer Pio -
nierkompagnie eingerichtet worden ist. Ein Bade -
haus , wo zu allen Stunden Leute baden , die von
der Front kommen und man immer Jauchzen und
Plätschern und Lachen heraushört , als sei das nasse
Wasser ein Festgeschenk — da steht der Welsch-
lothringer vor einer fremden Welt . Der Dorfplatz
heißt jetzt natürlich Kaiser Wilhelms -Platz , zur
Kirche kommt man auf der Hindenburgstraße . so
liest man an Aufschriften . Ueberhanpt , die Auf -
schritten , die sind ein Kapitel für sich . „Helden -
keller , Schutz gegen Fliegerbomben !" — „August ,
Schnellsohler und Haarpfleger ." Sein Konkur -
rent nebenan aber schreibt : „Sepp , Barbier und
Barbar ."

Ich weiß wohl , dah ich da der Heimat nichts
Neues erzähle , denn so ähnlich haben sich ja in al -
len Dörfern hinter der Front unsere Leute einge -
richtet , und ich habe das oft genug beschrieben .
Aber heute scheint es mir , als verdiene das alles
einen besonders zärtlichen Blick . Denn hier haben
die Männer gewohnt , haben in endlosen Monaten
gewartet , bis ihr Tag kam . die jetzt wie der Wir -
belsturm vorgestoßen sind in das Herz der sranzö -
fischen Stellungen .

Was jetzt an Truppen hier liegt , beendet sich
in Ruhe und hat schon mehrere Gefechtstage hin¬

ter sich. Die Leute sind alle sehr ermüdet , aber
ihre Augen leuchten vor Freude , daß es endli «
nach so vielen Monaten des Stellungskrieges vor'
wärts gegangen ist. Sie wollen nur ein wen >6
verschnaufen , aber dann so schnell wie möglich wie"
der drauf und dran an den Franzmann . „Fran ^
mann " ist hier aus einmal wieder ein geläufige »
Wort geworden , als ob das so mit dem Völker «
erinnern zusammenhinge in dieser Gegend .
Anfang des Krieges sprachen unsere Truppen zw»'
schen Maas und Mosel vom «Franzos " oder oo»
den „Rothosen " . Jetzt nennen die Kämpfer alle '
deutschen Stämme , denen ich begegnete , den Fein »
nur den „Franzmann "

, wie es die Väter 1870 t^
ten . „Wir haben den Franzmann schön versohlt -
— „Als wir das Dorf Beaumont stürmten , hat u «5
der Franzmann kennen gelernt !" — „Unser M
tilleiieseuer hält der Franzmann nicht aus , ^
verliert er die Nerven !" Und sehr fröhlich stell^
sie fest , daß der Franzmann , der sonst pünktlich " w
diese Mittagsstunde ein paar Lagen Granaten hi^
her zu senden pflegte , heute ganz still bleibt .
hat „vorne " Wichtigeres zu tun und wird von U" '
seren Batterien anderwärts genug beschäftigt .

Es ist nicht rätlich , sürder auf der Straße 3»
bleiben , da diese zu genau von den überhöhte »
Stellungen des Feindes am anderen Maasnt ^
eingesehen werden kann . Aber es sind zahllos '
Wege in das dichte Unterholz des Waldes geich» ' ^
ten , und Wegweiser erleickitern in dem Gew >r
der Fahrstraßen und Fußpfade das Zurechtfinde ^
Manchmal sieht man an den Stämmen sarl » !t
Marken , als ob ein Gebirgsverein dem Wandere
die Reize der Gegend habe erschlichen wollen . Ave,
dann steht eine Tafel daneben : „Rechts halte » -
Oder : „Annäherungsgraben benützen !" Auf
len diesen Wegen im Walde flutet es hin und her-
In Trupps ziehen Abteilungen aller Waffeng ^
tungen , um sich mit ihren Kompagnien zu verei » ' .
gen . Andere , die nach durchgekämpften Tagen >'
Ruhestellungen gehen , kommen ihnen entgeg < '^
müde , auf Knüppel , die sie sich in den Hecken S°'

schnitten haben , gestützt , von den Stieselsohlen t" '
znm Helmbezng mit gelbbraunem Schlamm ^
tüncht , aber alle mit leuchtenden Gesichtern rw
Siegesfreude durchglüht , die einen wie die anoc'

ren . Es geht vorwärts ! scheinen sie zu jauchz
Und fast alle haben in die GewehrmÄndung c
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aufnähme vom 24. Februar habe ergeben , daß ein
«ehr großer Teil der hiesigen Haushaltungen noch
wit beträchtlichen Kartoffelvorräten versehen ist.
« leichwohl besteht bei vielen dieser Haushal -
« ngen noch immer der Brauch , ihren Tages -
bedarf an Sartoffeln regelmäßig bei den Kartof -
^ Verkaufsstellen zu decken, ja sogar noch weitere
Borräte auf solche Weise anzulegen . Nun sollen
bis auf weiteres die bei der Stadtgemeinde vor -
vandenen und ihr weiter zugeführten Kartoffel -
bestände ausschließlich den Haushaltungen , die
« ine Vorräte haben , vorbehalten bleiben und
an diese gleichmäßig nach Maßgabe ihrer Kopf-
Ml bei den städtischen und privateil Verkaufs -
stellen nur noch gegen Marken abgegeben werden .
>>ede Marke hat für fünf Pfund Kartoffel Gttl -
tigkeit .

: : Waldmühlbach bei Mosbach, S. März . Der
einer Brauerei zu Unterschefflenz be-

' chästigte Maschinist L. G u n k e l von hier geriet
beim Auflegen eines Riemens dem Werk zu"ahe . Es gelang ihm zwar , sich mit aller Kraft
wn dem Triebwerk loszureißen , er hatte aber
derart schwere inner « Verletzungen erlitten , daß' r st a r b.

: : Ettlingen bei Eppingen , 9. März . Schwer
betroffen wurde die Familie des Straßenwarts
« ch w i e tz von hier , die vier Söhn « im Felde hat.
Zwei von ihnen waren schon vor längerer Zeit
wallen ? jetzt ist bei der Familie die Trauernach -
rieht eingetroff«« , daß auch ihr dritter Sohn ge¬
fallen ist.

— Freiburg , 9 . März . Der Wirt der bekann -
>e» Restauration „Alte Burfe "

, Johann Mayer ,"t im Alter von 4g Jahren g e st o r b e n . Mayer
umnmte aus Bayern und war seit langen Jahren
« ler ansässig.
, Rhina , bei Säckingen , 9. März . Zwei zehn-
Mrig « Knaben warfen eine französische
^ ewehrpatrone , die sie angeblich auf der
Straße gefunden hatten , ins Feuer . Die Patrone
explodierte und die heiße Hülfe traf einen
ber Knaben so unglücklich ins Auge , daß dieses
verloren sein dürfte .
»—

Lad . tavdesverein vom Roten Kreuz.
: : Karlsruhe , 7. März . Zu Beginn der Mon -

' »gsitzung machte der Vorsitzende Mitteilung
» der die von der Militärverwaltung eingelei -
^eten Anordnungen über die Bekämpfung
ber Tuberkulose . Der Generalsekretär des
^ ad . Frauenvereins , Geh . Rat Mü l l e r , teilt
^>it, daß der Bad . Frauenverein seine schon
Mher mit so großem Erfolg auf dem Gebiet der
Tuberkulosefürsorge unternommenen Arbeiten
£uch während der Kriegszeit unausgesetzt fort -
whrt . und der für die Volksgesundheit so wich -
Ugen Frage seine ganze Aufmerksamkeit widmet .

Dem KriegShilfSbund in Berlin ist
verboten worden , Sammellisten nach Baden zu
senden . Die Deutsche KriegSausstellung in
Karlsruhe erbrachte etne Gesamteinnahme von
rund 44 0M Mark .

Auf Veranlassung des Zentralkomitees vom" oten Kreuz in Berlin wurde eine Statistik
Ausgearbeitet über die von Kriegsausbruch bis
•/l . Dezember 1915 dem Roten Kreuz zugeslos-
>enen freiwilligen Gaben . Diese belau -
>en sich für Karlsruhe und Umgebung in Nähr -
"ugsmitteln auf 204 700 Mark , in Gebrauchs -
gegenständen auf l82 885Mf „ in Bekleidungs - und
^ usrüstungsgegenständen auf 743 700 Mk ., in La-
iarettgeräten auf 79 000 Mk ., in Verbandssachen
aus 22 200 Mk., in Arznei - und Nährstoffen auf

Mark , in sonstigen Gegenständen aus 2727
Uark , in Edelmetallen und Münzen auf 12 677
.̂ iark. Hierzu kommt das Erträgnis der Woll -
awmluug mit 86 090 Mark und der Metall »

l?wmlung mit 125 841 Mark, ' zu diesen beiden
Sammlungen hat nicht allein Karlsruhe , sondern

ganze Land beigesteuert . Alle diese Gaben ,
^ e seit 4. August 1914 bis Ende 1915 dem Roten

,tc" a zugeflossen sind , stellen einen Wert von
" was über 1400 000 Mark dar . Sie sind ein

hocherfreuliches Zeichen der Gebefreudigkeit und
der Opferfreudigkeit, ' allen die etwas dazu ge-
spendet, sei der herzliche Dank zum Ausdruck ge-
bracht. Eine Veröffentlichung der Gaben aus
dem ganzen Lande wird noch folgen .

Der Opferstock mit Kreuz , der zur Benagelung
zuerst in der Kriegsausstellung in Karlsruhe
ausgestellt war , ist jetzt nach Mannheim gewan -
dert .

Zum Schluß der Sitzung wird über die Kran .-
keu - und Verwundetentransporte berichtet, die
erneut zeigen , daß das Krankenträger - wie Ver -
pslegungspersonal stets zur Stelle ist und
raschestens die ihm gestellten Aufgaben erfüllt .

Nächste Sitzung : Montag 13 . März , H12 Uhr .

Aus dem Sladllreise .
Vutterversorgung . Die Bekanntmachung in

der heutigen Nummer wird der Beachtung emp-
fohlen .

Schesfel-Ausstellnng . Es wird nochmals dar -
auf hingewiesen , daß die Scheffel-Ausstellung ,
Kaiserstraße Nr . 186 III , bis auf Sonntag den 12 .
d . M ., 6 Uhr abends , verlängert worden ist . Eine
weitere Verlängerung findet nicht statt.

Großh . Konservatorium für Mnsik . Am Mitt -
woch, den 8. März , fand im Saale der Anstalt ein
Vortragsabend der Ausbildungsklassen statt mit
folgendem Programm : Klavierkonzert A-Moll
1. Satz von I . N . Hummel (Frl . Alice Sonne -
b o r n , Begleitung : Frl . Käte Manecke ) .
a) Larghetto von Nardini , b) Deutscher Tanz von
Weber -Burmester , für Violine und Klavier (Fräu -
lein Emmy F r a n ck e und Frl . Emma Moli -
t o r ) . Rondeau brillant Es -Dur vou C . M . von
Weber (Frl . Else Bodfeld ) . Konzert C-Moll ,
2. und 1 . Satz , von L . v . Beethoven ( Frl . Elisabeth
Goos , Begleitung : Herr Paul Eberhard ) .
Phantasie Fis -Moll von F . MendelSsohn -Bar -
tholdy (Frl . Else Müller ) . Romanze G-Dur
für Violine von L . v . Beethoven lHerr Emil
Welker , Begleitung : Frl . Dora M a t t h e s ) .
Slawische Tänze für zwei Klaviere von A. Dvürak
(Frl . Henriette M a g n a n i und Frl . Klara
Fri « dmann ) . Das nächste Vorspiel (Aus -
bildungsklassen ) findet Mittwoch , den 22. März ,
abends halb 7 Uhr , statt . .

Schwimmvorführnngeu für Verwundete . Der
S . - V . Poseidon E . V . veranstaltete am Dienstag
Abend im Städt . Vierordtbad ein Schauschwim-
men für die Verwundeten der hiesigen Lazarette .
Der 1 . Vorsitzende des Vereins Herr E . Warth
begrüßte die Erschienenen . Die Vorführungen
waren durchweg gute Leistungen . Die Damen -
lagen stafette zeigte , daß auch das zarte
Geschlecht imstande ist , sämtliche Schwimmarten
einwandfrei zu schwimmen. Im Schul -
schwimmen der Jugendabteilung
wurden die verschiedenen Schwimmarten ohne
Tadel vorgeführt . Die Kleinsten der Damen -
abteiluug konnten im Mädchenbrustschwimmen
zeige« , daß auch die Jugend gut und sicher
schwimmen kann . Die Wasjerpyramiden
der Damenabteilung erregten durch ihre
sichere Ausführung allgemeine Bewunderung .
Ein Tauziehen im Wasser , sowie im
kleinen Bassin von der Jugendabteilung ausge -
fochten « Reiterschlachten ließen den jugend -
lichen Uebermut zur Geltung kommen und
trugen sehr zur Erheiterung der Zuschauer bei.
Wie im Schwimmen , so zeigten die Damen auch
im Springen vom 1 und 3 m - Brett , und
durch Sprünge von der Galerie ihr Können .
Gute Haltung und korrekte Ausführung waren
hier zu sehen . Ein sportlich interessanter Kampf
war die von 8 Mannschaften bestrittene Seni -
orenlagenstafette . Reichen, wohlverdien -
ten Beifall brachte dem Olympiakämpfer Otto
Groß das von ihm vorgeführte K u u st -
schwimmen . Das Schwimmen mit gebunde -
nen Händen und Füßen , das Nachahmen eines
Torpedos und Unterseebootes waren selten zu
sehende Leistungen . Ein Reigen der
Damenabteilung wurde mit großer Au -
mut und ruhiger Sicherheit geschwommen. Die

Herrenabteilung zeigte im Springen vom
lund8mBrett , welch sichere Geschmeidigkeit
der geübte Springer erreichen kann . Ein ein-
nndeinhalb Salto vom Geländer der Galerie
in Matrosenuniform war die Gipfelleistung
dieser Vorführung , bei welcher der einbeinige
Schwimmer Max Rostock durch gute Sprünge ,
selbst von der Galerie , reichen Beifall erntete .
Ein Löffelschwimmen der Zöglinge ,
verschiedene Schwimmen in Kleidern
und einige Wasserscherze erregten große
Heiterkeit . Den Schluß der Vorführungen bil -
dete ein Wasserballspiel , das die Vielsei -
tigkcit der Schwimmerei zeigte . Ungefähr 400
Zuschauer , fast ohne Ausnahme verwundete
Krieger , umsäumten den Rand des Bassins und
folgten mit sichtlicher Spannung dem Gebotenen .
Die Kapelle des Landw . - Erf .-Batl . 109 unter be-
währter Leitung von Musikdirektor Köninger
trug dazu bei, den Abend zu verschönern . Der
S .-V . Poseidon hat mit dieser Veranstaltung be-
wiesen , daß er trotz der schweren Zeit und den
durch den Krieg geschaffenen Verhältnissen un -
entwegt seinen Zielen nachstrebt , die Jugend zu
gesunden , körperlich tüchtigen Menschen heran -
znbilden .

Unfälle . Am 3 . d . M . fiel einem im Stadtteil
Daxlanden wohnenden Taglöhner in der Werft -
Halle 3 des Rheinhafens hier eine 15 Zentner
schwere Kiste aus die Beine . Der Mann erlitt
einen doppelten Bruch des linken Unterschenkels .
— Am 6. d . M . fiel ein 8 Jahre alter Volksschü-
ler in der Humboldtstraße von einem eisernen
Tor , auf das er klettern wollte , herab und brach
den rechten Fuß .

Feuer wurde gestern mittag von Hirschstraße 62
aus gemeldet . Bei Eintreffen der Wache war der
Brand bereits gelöscht . Am Mittwoch war der
Feuermelder in der SiemenSstraße aus Mutwtl -
len gezogen worden .

Verhastet wurde ein Metzgerlehrling aus Lan -
dau wegen Diebstahls einer größeren Menge
Fleisch.

Veranskalknngen . vereine und Verführungen.
MilitSrkonzerte und Pkatzmnsik. Am Sonntag

den 12. d . M ., nachmittags 4 und abends 8 Uhr ,
finden , wie schon angekündigt , im großen Fest -
Hallesaal zum Besten der städt . Kriegsnotspende
und des österreichisch -ungarischen Hilssvereins
Konzerte der Kapelle des K. u . K. österreichischen
Jns .-Regiments Albrecht , Herzog von Württem -
berg Nr . 78 (die Egerländer ) statt . Am gleichen
Tage veranstaltet die gesamte , 70 Mann starke,
durch ihre hervorragenden Leistungen bekannte
Kapelle von 12—1 Uhr eine öffentliche Platzmusik
vor dem Großh . Schloß . Der vom Großh . Be -
zirksamt für diesen Tag genehmigte Straßenver -
kauf von patriotischen Postkarten zugunsten der
österreichischen Kriegsfürsorge (Rotes Kreuz ) ,
wirb der Bürgerschaft Gelegenheit bieten , ihre
Sympathie für die Seite an Seite mit unserem
eigenen Heere kämpfenden BundeSbrüder durch
eine hoffentlich recht reg« Kaufbeteiligung zu be-
tätigen .

Ludwig Kühn , der auS der Ordensteinfchen
Schule hervorgegangene Pianist , hat , wie man
uns schreibt , seinem Klavier - Abend am
Dienötag , de« 14. d . M . ein ebenso gehalt - als
abwechslungsreiches Programm zugrunde gelegt.
Die Werkt von Bach, Beethoven und BrcchmS,
die er zum Vortrag bringen wird , bieten dem
unter schwerem Schicksal gereisten Künstler die
gehaltvolle Unterlage zur Entfaltung seines tief-
innerlichen Mnsikempfindens, ' während feine
große Virtuosität ihm gestattet, Chopiusche Ton -
gedichte (diesmal die 12 großen Etüden op . 10)
und Lisztsche Komposittonen in sein Programm
aufzunehmen . — Die enthusiastische Aufnahme ,
die Kühn bei seinem jeweiligen Auftreten ge-
sunden hat , mögen , verbunden mit dem Zweck
seines Klavier -Abends — Kriegsb . linden »
f ü r s o r g e — ihm eine zahlreiche Zuhörerschaft
zuführen . — Der Kartenvorverkauf findet statt
in der Hosmusikalienhandlung Fr . Doert .

. Der Weltkrieg, das deutsche Bolk ««d Deutsch ,
lands Zukunft", so heißt das Thema, über das der
ReichStagsabgeordnete Dr . Ludwig HaaS am
18 . März im großen Saale der „Eintracht " sprechen
wird . Herr Dr . Haas hat sich bekanntlich gleich zu
Beginn des Krieges freiwillig zum Dienst an der
Front gemeldet und über ein Jahr im Westen
mitgekämpft . Bor einigen Monaten wurde er
in die deutsche Zivilverwaltuug nach Warschau
berufen , wo er uoch tätig ist . Die Arbeiten des
Reichstags werden ihn demnächst wieder nach
Berlin rufen . Diese Gelegenheit wird er be-
nutzen , um in seinem Wahlkreis in öffentlicher
Versammlung auf Grund seiner vielfältigen Er -
fahrungen über die brennenden Fragen zu spre -
chen , die jetzt alle deutschen Gemüter beschäftigen.
In der Versammlung , die keinerlei parteipolitt -
schen Charakter tragen wird , sind alle Männer
und Frauen des Reichstagswahlkreises Karls -
ruhe -Bruchsal eingeladen . Näheres wird seiner-
zeit durch Anzeige bekanntgegeben werden .

Nationaler Franendienst . Man schreibt uns :
Wie wir hören , ist der letzte Satz des Referats
über den Vortrag von Frl . T r e u g e , der den
Ausdruck : „wahrhaft deutsches Weltbürgertum "
enthält , so verstanden worden , als sei damit
„Internationalismus " gemeint gewesen. Unter
„wahrhaft deutschem Weltbürgertum " versteht Frl .
Treuge aber ein Hinaustragen des deutschen
Gedankens in die Welt . Hat sich diese Idee ver -
wirklicht , ist der deutsche Gedanke in der Welt
heimisch geworden , dann wird kein Deutscher mehr
in Versuchung kommen, im Auslande schüchtern
sein Deutschtum zu verleugnen , sondern wird
selbstbewußt den deutschen Gedanken mit sich tra -
gen. Um das aber zu erreichen , muß der Unter -
richt den Blick ins Weite schärfen und ein tiefes
Verständnis für alles , was bei uns und bei den
Völkern draußen vorgeht , herangebildet werden .

Palast -Theater , Herrenstraße 11. Hrrr Walde¬
mar Psilander hat die Hauptrolle in „Trotzköpf-
chens Eroberung "

. In der Titelrolle des dreiakti -
gen Dramas „Sein Kind aus erster Ehe" sieht
man Frl . Dorrit Weichsler als Aschenbrödel-
chen . Ferner seien noch die Kriegsberichte er -
wähnt , die dieses Mal wieder hochinteressante
Szenen von Kriegsschauplätzen bringen , unter
anderen Aufnahmen auch solche von den Ereig -
nissen in Griechenland .

Im Residenzthcatcr sand gestern mittag vor
geladenem Publikum die Vorführung eines
Musterfilms der Oesterreichischen Film - Gesell-
schaft mit dem Titel „Das Kriegspatenkind " statt.
Die Wiedergabe des Werkes , das zugunsten der
Kriegspatenschaft geschaffen wurde , fand wegen
der künstlerischen Darstellung und Inszenierung
starkes Interesse und lebhaften Beifall . Gelegent -
lich der Vorführung im Programm des Residenz-
theaters in der nächsten Zeit soll dieser hervor -
ragenden Schöpfung auf dem Gebiet der Kine-
matographi « nochmals gedacht werden .

Standesboch-Anszüge.
Eheaufgebote. S. März : Karl Naumann von

Crailsheim » Schreiner hier , mit Anna Kaiser
geb . Bode von Schwarme ? Friedrich Tubach von
hier , Kaufm . hier , mit Klara F ö h u e r von hier .

Eheschließung. 9. März : Erich Krause von
Griesel , Kunstmaler hi«r , mit Mary . Nebe von
Weinheim.

Geburten . 1 . März : Oskar Josef , Vater Jos .
Schneider , Heizer. — 2. März : Frieda Kath .,
Vater Hch . Mußgnug , Maschinist. — 4. März :
Wilh . Hermann , Vater Wilh . Lachenmater ,
Taglöhner .

Todesfälle . 7. März : Max Jessen , Maler ,
ledig, alt 25 Jahre . — 8 . März : Karl Schäfer .
Landwirt . Ehemann , alt 57 Jahre .

Beerdigu «gszeit und Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen . Freitag , den 10. März 1916.
K12 Uhr : Max Jessen , Maler . Yorkstraße 43 .
— 12 Uhr : Friedrich Hirth , Großh . Rechnungs¬
rat , Nelkenstraße 18 , Feuerbestattuug .

^ annenreis oder «in Zweiglein mit schimmernden
Kätzchen oder ein Büschel Nieswurzblüten gesteckt.
®18 ob ein Festtag s« i . Fuhrkolonnen kommen

gehen ohn « Unterlaß . Sechs schwere Pferde
Nehen die Wagen durch den tief ausgefahrenen
7/bm. Ein « Feldbahn kreuzt den Weg . Zwei
! >eine Lokomotiven ziehen ein« schwere Last: in
Urben ruhen gewaltige Stahlgußzylinder ,
Mwerste Kaliber , die bald ihre Luftreise nach den
Kerken des Feindes antreten werden . Auf dem
Atzten Wagen reiten ein paar übermüttge . junge
Irschen auf den dröhnenden Ungetümen und
, mken mit den Feldflaschen den Vorüberschreiten -

Grüße zu. Meldereiter auf eiligem Rotz kom¬
men vorbei . Im Dickicht sieht man Biwaks , Fuhr -
?arks . Batterien . Der ganze Wald wimmelt von
fangendem Leben, von Männern , die alle nur

einen Gedanken haben : es geht zum Sieg !
Wenn man aber die gedeckten verläßt und

*«ier Höhe zustrebt , die Umblick gewährt , dann
Mt man niemanden . Leer und verlassen sind die
^ rafon d« s Feindes , di« sich jenseits der MaaS
Mischen den Bergen dahinziehen . Leer und ver-

sind unsere eigenen Straßen , soweit man sie
flehen kann . Alle Bewegungen verhüllt der
j ald , der Wald , den seit Monaten die Granat -
.a &c» durchkämmt haben , dessen Fallaub mit ro-
« enden Granatsplittern und grauen Schrapnell -

besät Ist , und der doch noch immer dicht ge-
M Freund und Feind zu decken. Ich
. ehre zurück auf einem Weg, der vorwärts führt ,tt das° Gebiet der Schlacht hinein .

W . Scheurt -mann .
Kriegsberichterstatter .

Die Chemie und der Krieg.
Ausgehend von einem Worte Bismarcks über

^
'
. Chemie als Wahrerin des Friedens kam der' «coner des zweiten akademischen Kriegsvvrtrages"' . neuen Konzerthaus , Gcheimrat Prof . Bunte ,

?uf die wichtige Rolle zu sprechen , die der deut-
Jy

" tt Chemie in diesem Kriege zugefallen ist . Mä -
>,1 Mellich die Erfolge der Technik glänzender

.
' Ö sichtbarer sein , — die Chemie hat doch in stil->

Iii- Großes geleistet, wovon zu reden frei-
. J erst nach dem Kriege möglich sein werde.

Daran anknüpfend gab der Bortragende ein
Bild des Werdegangs unserer neuesten , deutschen
Chemie , wobei er ihr Herauswachsen aus der
methodischen Verwertung zweier uns von der Na-
tur gegebenen Bodenschätze in großen Strichen
zeichnete , des Eisens und der Kohle. Wir sahen,
wie Deutschland sich im Lauf weniger Jahrzehnte
vom englischen Eisen und von der englischen Kohle
unabhängig macht , und wi« es ganz besonders
durch die rationelle Bearbeitung der Abfallprodukt«
völlig neue Industriezweige ins Leven ruft , denen
wir wertvolle Düngemittel und unsere über die
ganze Welt bekannten Farbstoffe verdanken . Und
noch auf andern Gebieten sahen wir die Ueber-
legenheit unserer Chemie festgestellt . Es sei nur
erinnert an die über 5000 pharmazeutischen Er -
Zeugnisse aller Art , di« längst schon dem Ausland
nicht minder unentbehrlich geworden sind als uns, '
oder an die Bedeutung des künstlichen Ersatzes
von Kampfer und Benzin : oder vollends an die
glänzend gelungenen Versuche der Herstellung
des für unsere Landwirtschaft so unentbehrlichen
Ammoniaks aus seinen Elementen , Stickstoff und
Wasserstoff , di« uns mit einem Schlag von der
Chilisalpetereinfuhr unabhängig macht für alle
Zeiten . Staunenswert sind auch unser « chemischen
Erfolge in der Herstellung höchst wirksamer
Sprengstoffe , worüber vielleicht mancher der Zu -
Hörer recht gerne etwas Näheres gehört hätte ,
ebenso wie über die eigentlich erst während dieses
Krieges entstandenen Zweige chemischer Industrie ,
die sich mit dem Ersatz mancher knapp gewordenen
Nahrungsmittel , voran des Fettes , befassen . Ge-
rade auf diesem Gebiet ist ja in den letzten Mo -
naten bei uns durch unsere Chemiker vieles ge-
schassen worden , was höchste Anerkennung ver-
dient , und nebenbei für unser ganzes Bolk recht
tröstlich ist. Den segensreichen Einfluß der Che -
mie ans unsere Landwirtschaft im allgemeinen , den
Kartosselbau im besonderen , hörten wir mit Ge-
nugtuung erwähnt , und was wir der Chemie aus
dem Gebiet der Zuckerfabrikation verdanken , wird
ihr ebenfalls unvergessen bleiben . AlleS in allem
also dürfen wir , wie wir sahen. uns« rer Zukunft
mit Vertrauen entgegenblicken: haben wir doch In
unserer deutschen Chemie einen Bundesgenossen ,
der uns , wie in diesem Krieg , so auch künftighin ,
aller Schwierigkeiten Herr zu werden helfen wirb .

Das Publikum , an der Spitze die Großherzog -
lich«n Herrschaften, folgte aufmerksam den Aus -
sührungen des Redners und lohnte ihn zum
Schluß mit verdientem Beifall . A. S .

Theater und Nüst!.
Ei»« Richard -Stranß -Woche in Stuttgart . Im

Kgl . Hoftheater in Stuttgart findet vom 26.
März bis zum 2 . April eine Richard -
Strauß - Woche statt . Sie bringt die Auffüh -
rung von fünf Werken unter der Leitung des
Komponisten und verschiedener hervorragen -
der Gäste . Der Zyklus beginnt mit einer Auf -
führung der symphonischen Dichtung „Helden -
leben"

, der „Salome " mit Barbara K « m p von
der Berliner Hosope.' in der Titelpartie folgt ,
sodann „Ariadne auf Naxos " mit Hermine Bo -
s e t t i vom Hoftheater in München als Zerbi -
uefta , endlich der „Rosenkavalier "

. Sämtliche
Werke werden vom Komponisten musikalisch
geleitet,' zum Schluß „Elektra "

, die von Max
von Schillings geleitet wird , mit Frau
Mottl - Faßbender aus München in der
Titelpartie .

Zum Tode Monuet -Sullys . Wenige Wochen
nach Tomaso Salvinis ist auch dessen französischer
Kollege Jean Mounet - Sully , der Doyen
der ComSdie Fraucaise und die zuverlässigste
Stütze des klassischen Spielplans des Hauses Mo -
liöres , aus dem Leben geschieden . Er war der
die Tradition wahrende Hüter der großen he -
roisch -tragischen Rollen des klassischen Repertoi -
res und insbesondere der letzte Romantiker der
französischen Bühnenkunst . Wenn er hier in
Spiel , Mimik , pathetischer Gebärde und Sprach -
behandlung sich in Nebertreibuug gefiel , so war
dieser Aufwand äußerer Mittel durchaus im
Geiste des romantischen französischen Dramas
und der Hugoschen Dramatik insbesondere , und
vorbildlich für die französische Bühne wie in
,,Ruy Blas " und „Hernani " war Mounet -Sully
auch in den Stücken von Corneille und Racine ,wie z. B . in der Rolle deö „Oedipus " von Sopho -
kles, einer Birtuoscnleistung , die er auf zahl -
reichen Gastspielreisen gezeigt hat . die ihn auch' Deutschland '

Jean Sully - Mounet . der auf
' dem Theater den

Namen Mounct -Snlly annahm , wurde im Jahre
1841 in Bergerac geboren und debütierte , nach -
dem er das Pariser Konservatorium verlassen
hatte , 1868 im Odöon . Er fand indessen hier kei-
nen befriedigenden Wirkungskreis und war schon
nahe daran , Paris zu verlassen , als ein glücklicher
Zufall ihm ein Engagement in der Comödie
Francaise verschaffte. Er trat hier zum ersten
Male am 1. Mai 1872 in der Rolle des Orest
auf , und seine Leidenschaft, sein musikalisches Pa -
thos und seine persönliche Art , zu sprechen, vor
allem aber seine schöne äußere Erscheinung mach -
ten sofort einen großen Eindruck . Das Thöätre
Fran ?aise hatte endlich den Tragöden gefunden ,
der ihm fehlte , und Corneille , Racine und Victor
Hugo verfügten endlich wieder über einen wür -
digen Dolmetscher ihrer Werke . Von dem Tage
des Debüts an bis zur letzten Vorstellung , die
Mounet -Sully im Hause Mokiere gab , ist die
Geschichte und die Entwicklung des großen
Künstlers mit der klassischen Bühne Frankreichs
eng verknüpft . Am 1 . Januar 1874 wurde er
Sozietär , und im Jahre 1881 erreichte er mit der
Rolle des Oedipns den höchsten Gipfel seines
künstlerischen Aufstieges . Die Tragödie des So -
phokles war 20 Jahre lang in Varls nicht mehr
gegeben worden . Mounet -Sully hat die Rolle
mehr als zweihundertfünfzig Mal gespielt , zum
letzten Male im Sommer vorigen Jahres gele-
gentlich einer Wohltätigkeitsoorstelluug in der
Sorbonne . Nach dem Tode Gots mar Mounet -
Sully seit 1881 der Doyen der Com^ die . Der
Schauspieler hatte sich auch als Schriftsteller be-
kannt gemacht, und er hoffte sogar stets auf einen
Sitz in der Akademie . In seinem Drama , das
er mit Barbier zusammen geschrieben hatte , „La
Vieillese de Don Juan " hatte er selbst öfter ? die
Hauptrolle gespielt . Eine zweite Tragödie „Oedi -
pus ans Kolonos "

. die er mit Gabrielle Rivollet
geschrieben hatte , war vom Thöätre Francais
zur Aufführung angenommen worden , und Mou
net -Sully schien sich darin eine letzte , seiner Knnsi
würdige Rolle auf den Leib geschrieben zu haben .
Der Tod hat seinem Auftreten in dem eigenen
Werk ein Ziel gesetzt und die französische Bühnc
eines ihrer größten Darsteller beraubt .
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SM MM NNO
Zähringerstraße 100.

'Weitsa^ Wir suchen zum sofortigen Eintritt :
Bau - und Maschinenschlosser , Blechner und Installateure , Eisendreher .
Maschinisten lgelernte Schlosser ) , Elektromonteurs . Wagner , Holzdreher ,
Küfer für Wein u . Keller , Zimmerleute , Granitsteinhauer und Rund -
schleifer,' Bäcker , Schubmacher . Schriftsetzer , Buchdrucker , Kaufmann als
Bürovoistand für eine Tageszeitung , rechnungsgewandte Kaufleute ,
16—18jährige junge Leute mit gutem Leumund für den Postdienst .

Ferner eine größere Anzahl kräftiger ungelernter Arbeiter für
städtische und Privatbetriebe , Fuhrleute .

Merk Inf Blei !
aus achtbarer Familie suchen :

Gebr . Lewandowski ,
Kaiserstraße 190a .

Suche per sofort od . 15. März e .

Fräulein
aus gutem Hause , welches schon i .
Photographenfach bewandert ist :

Atelier Heinccke ,
Rastatt , Bahnhofstr . 4 .

Tüchtige Restaurationsköchin
mit guten Zeugnissen auf 15 . März
gesucht

Gaphaus zum Hirsch.
aiserstraße 129.

« W - AW .
Wegen Erkrankung des

jetzigen Mädchens wird auf
sofort oder 15 . März ein
braves , fleißiges Mädchen
gesucht , das selbständig
kochen kann und die Haus -
arbeit mit übernimmt , in
kleine Familie . Näheres
zu erfahren Kaisers » . 157 II
(Teppichhaus ) .

Alleinmädchen
auf 1. Zlpril nach Baden -Baden
in Herrschaftshaus gesucht . Selb -
ständigkeit im Kochen Bedingung .
Vorzustellen vor -iO . März Haydn -
vlaö 3 .

Mädchen für Küche u . Haushalt ,
ehrlich , selbständig , gute Zeugnisse ,
gesucht in gute Stellung : Krieg -
ftraße 70 . 4 . Stock.

Sticht . Mädchen , welches nur in
ersten Häusern war u . selbst, kochen
kann , auf 15 . März gesucht : Vor »
Holzstraße 26 . parterre .

AUZimemSWeil
auf 15. März gesucht:

Westrndstraße 47. 2. Stock.

SWentlMnes AMAN
oder jitnge Frau einige Stunden
im Tag für häusl . Arbeit gesucht.
3it erfragen Karlsruhe , Garten -

Khäftsstclle der Garten -stadt .
stadt .

Gesucht
»Mes Mllieii Oer Mv
für Zimmerarbeit , vorm ., Westst.
Ana , u . Nr . 7872 i . Taablattb . erb .

Saubere , unabhängige

Monatsfran
für vormittags per sofort gesucht.
Ang . u . Nr . 7887 ins Tagblattbüro .

Färber
Wäscher

Hilfsarbeiter
finden sofort dauernde , gut
bezahlte Beschäftigung .

Färberei LI. Lasch
Sofienstraße 38 .

in Wim lMl
und ein

Wllm WWW
bei höchstem Lohn per sofort gesucht.

Mühlburger Brauerei ,
vorm . Freiherr ! , von Seldcneckfche

Brauerei ,
Karlsruftc - Miil,Iburg .

Fuhrmann
lann sofort eintreten : Mathvstr . 8 .

Schuhmacher
gesucht , der täglich 2 Paar oder
mehr Sohlen u . Fleck zu Hause ma -
chen könnte , das ganze Jahr durch.
Näheres Douglasstraße 20.

Stein o . WÄM
für die Granatenbearbeiwng bei
hohem Lohn sofort gesucht von

Georg Widmer ,
Maschinenfabr ., Bannwald - Allee 40.zvemannensavr ., ^ annwais - Auee 4».
Kaufmanns -Lehrling
zum Eintritt auf Ostern gesucht.

Heinrich Karrer ,— Möbelhandlun « , —
PhiliVVItraße 19 .

Suchen sofort oder später einen
kanfm. Lehrling

aus achtbarer Familie . Anged . an
Härtung & Riiger ,

Marienstraße 63,
Mechaniker Lehrling

Suchen sofort oder auf Ostern
einen Lehrling , der das Mechani -
ker-Handwerk erlernen will , auf
Fahrräder und Nähmaschinen .

Härtung & Rügcr ,
Marienstraße 63.

Tüchtiger , zuverlässiger , ortskun -
diger

Vierführer
bei höchstem Lohn per sofort gesucht.

Mühlburgcr Brauerei
vorm . Freiherr ! , von Seldenrcksche

Brauerei ,
Karlsruhe - Mühlburg .

Ein jüngerer

Hausbursche
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Carl Hager , Erbprinzenstraße ,
nächst dem Rondellvlatz .

Fuhrknecht
gesucht . Näheres Glümerstraße 4,
Vorderhaus , 1 . Stock.

Ausläufer
junger , stadtkundiger , der rad -
fahren kann , kann eintreten bei

Fälberei D . Lasch ,
Sofienstraße 28 .

Jüngerer Ausläufer
stadtkundig , bei gutem Lohn zu so-
fortigem Eintritt gesucht :

Kaifrrstraße 8g, Laden .

Kontoristin , 26 I . alt , im Masch .-
Schreib , u . Stenogr ., wie in einf .
Buchführung gut bew . , sucht Stellg .
Ann , u . Nr . 7869 i ^ Taablattb . erb .

Junge Frau . <Kriegswitwe ) , in
der Lebensmittelbranche bewan -
dert , sucht Stellung als

Betliiietiiuo. » Heilerin.
Kaution kann gestellt werden . An-
geb. u . Nr . 7837 ins Tagblattbüro .

Geb . zuv .

Fräu ! ein ,
20 Jahre , böbere Schulbildung ,
musikalisch , bew . im Stäben und
Plätten , suchtSte lung auf 1 . Avril
oder später als Kinderfräulein
zu 1 od . 2 Kindern und Stütze der
Hausfrau . Gutes Zeugnis vor -
banden . Angebote unter Str . 7796
ins Tagblattbüro erbeten .

Junge Kricgcrfrau , iiiiabh ., sucht
Stellung auf fof. Ang . unter Nr .
7866 ins Tagblattbüro erbeten .

Schickt
Bächer ins Feld!

Der Stellungskrieg erweckt je länger je mehr
Bedürfnis nach guter Lektüre!

Reiche Auswahl
der zur Versendung besonders geeigneten Sammlungen, wie:

, , Wiesbadener Volksbücher" , , ,Reclam " , , ,Schatz¬
gräber „ Deutsche Dichter-Gedächtnisstiftung",

,Reclam-Novellen-Bibliothek "
, Fischers

Roman -Bibliothek — Ullstein
hält stets vorrätig die

JAetzlersche Buchhandlung,
Karlstraße

Nr . 13.

Den Eingang sämtlicher

Frühjahrs- und Sommer- Neuheiten
zeige hiermit ergebenst an und lade höflich zum
Besuche meiner Ausstellung ein.

Hochachtend

Marie Schapke, Friedrichsplatz 2.

Statt besonderer Einladungskarten .

UlliIii.
iiiliÜJi iliilllllül iiiim iliiii ii im

Ooom GroWrzggüches Hoftyeater .
Freitag , 10 . März . 47 . Vorst , d . Abt . B (gelbe Karten ) .

Die versunkene «locke.
Ein deutsches Märchendrama in 5 Akten v G . Hauptmann .

In Szene gesetzt von Dr . I . E . Poritzky .
Versonen :

Heinrich , ein Glockengießer . . . . R . Lütiobann .
Atagda , sein Weib . . Melanie Ermartb .
Der Pfarrer Hugo Höcker .
Der Schulmeister
Der Barbier
Die Nachbarin
Die alte Wittichen
Rautendelein , ein elbisches Wesen
Der Nickelmann , ein Elementargeist
Ein Waldschrat , faunischerWaldgeist
Erste |Zweite
Dritte

Paul Müller .
Paul Gemmecke .
Edith Deman .
Margarete Pix .
Eleonore Droescher .
Karl Baumbach .
Ewald Schindler .

>Brunhilt Hohwalt .
I Alice Körner .AltCc oiyntct .
Elisabeth Rösch .
Elise Meyer .

Anfang : 7 Nbr . Kassenöffn . l /.7 . Ende : nach 10 Uhr .
Balkon : I . Abt . M 5 .— , Sperrsitz : I . Abt . M 4 .— usw .

Svielvlan : a > In Karlsruhe :
Sa ., 11 . Mar, , 6 Uhr . 0 46 . „Egmont " .
So . , 12 . März , nackim . 2 Uhr . 21 . sonderoorst . „Mar und

Morig " usw . - Abends *'S7 Uhr . A 49 . „ GenesiuS " .
Mo . , 13 . März , 1

17 Uhr . B 48 . »Die Räuber " .
b ) In Baden -Baden :

Fr . , 10 . März . Uhr . 22 . Miet - Vorst . „Das Glöckchen

Mo^ ^ März , l i& Uhr . 5 . Sondervorst . „Jägerblut " .

Museunissaal — Karlsruhe

Dienstag , 14 . März 1916 , abends 8 ^ Uhr

Klavierabend

Ludwig Kühn
Zum Vortrage gelangen - Werke von Chopin , Bach ,

Beethoven , Brahms und Liszt .

Der Reinertrag fäl lt der Kriegsb lindenfürsorge zu.
Stimmen der Presse :

. , . . , dessen ganz hervorragendes Können berechtigtes
Aufsehen erregte .

" , , Die Musik " (April 19 15) ■

„ . . . ein starker Künstler , der die oberste Mute technischer
Vollendung erklommen habe und durch elementaren Klangreiz
und universales Ausdrucksvermögen gefangen nähme ."

Signale t . d . Musikalische Welt (März 1915 ).

Eintrittskarten zu Mk . 3 .—, 2 .— u . 1 .— im Vorverkauf
i . d . Hofmusikalienhandlung v. Fr . Doert (Fernsp . 638 ),
Kaiserst . 159 (Eing . Ritterst .) u . a. d . Abendkasse i. Museum

ivassenst. v . 10 - 1 u . 3— 7

GesangvereinVadenia. E.V.
Die faizungsgemäfze

ordentl. Generalversammlung
findet am Samötag , den 11 . März , abends 8' ;, Uhr be¬
ginnend , im Vereinslokal „Alte Brauerei Kämmerer " .
Wnldhornstrabe 23 , statt , wozu wir unsere Mitglied «
mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen ergebenst

einladen . ^ . . \Tagesordnung :
1 . Geschäfts - und Kassenbericht .
2 . Entlastung des Vorlandes und KassierS auf Grund des

Berichts der Revisoren .
3 . Neuwahl des Gesamtvorstandes und der Revisoren .
4 . Beratung etwaiger Anträge .
5 . Verschiedenes .

Anträge zur General - Versammlung müssen bis spätestens
4 . März schriftlich beim Vorsitzenden eingereicht sein .

Der Vorstand .

Ilmzüge m >t Möbelwagen und
Rollen besorgt billig K. Mnlfinger .
Leliingstr . 20 , Sernspr . 1700 .

Ersatzschiffe
für

Ehreiser -Herde
in grober Auswahl vorrätig .

Hcrrenstraße ii im Laden .
Telephon 2071.

Wir haben eine größere
Partie

Hing 3 » iM
ans beschlaqnahmefreiem
Mehl gekannt und geben
solchen,

'
so lange Vorrat

reicht , zu
Mt. 1.60 per Pfund

ohne Brotmarken
an unsere Mitglieder ab .

Lcbeasbtöüchlsamia
Karlsruhe .

Möbel
aller Art , Flur - Garderoben ,
Diwan , Roizhaarmatraven ,
Kavokmatratz . , Wollinatraben ,
SeegraSmatratzen in guten
Qualitäten emvfiehlt billigst

y . Karrer,
Möbelhandlung ,

PliilivvstraKe IS .

Empfehlung .
iehl

!l
Kriegsteilnehmer empfiehlt sein

in allen Preislagen . Kataloge
zu Diensten .

Körnerstrafte Sit II rechts

Mannborg -
Harmoniums

empfiehlt
der Alleinvertreter

für Karlsruhe u . Umgebung

Ludwig Schweisgut
I Hoflieferant

t Erbvrinzenstrake 4. J
sowie » ! Mellen !

wieder neu eingetroffen in nur be¬
kannt gut . Qualitäten , Stück von
2,E>0 Jl an Gute Frackkorsetts , auch
in weiß , weit unt . Preis . Reform -
u . Kinderleibchen direkt aus der Fa¬
brik : Karlstraße 25. 1 Treppe .

llraelitiicbc Gemeinde .
Freitag , oen 10 . März : Llbend -

gotteäöienii 6 . 15 Ubr
Samstag den ll .März : borgen -

gotreSdienii 9.00 Uhr Jugend -
gottesdienst 3 .00 . Sabbataus -
qang 7 .0 .) Uhr .
An Werktagen : Morgengo teS

dienst 7 .00 Ubr Abendgottesdien >
6 .30 Ubr

elellichaft .
ärz : Sabbat -

llr . Kcligione ^
; den 10 . MiFreirag . .Anfang 6 .00 Uhr

Samstag , den 11 . März : ^ <or -
gengottesdienü .0 > U Predigt
9 .3 ) Uhr . Schülergottes ienst
2 .45 Uhr . Nachmittagsgo tes -
dienst 4 . 3 > Ubr . Sabbat -Aus -
gang 7 .08 Uhr .

An Werktagen ' Äiorgengottesdtenst
6 .30 Ubr Rachmittagsgottes -
dienst 5 .45 Ubr .

Vir empfehlen : I

Bodensee
SIMM

in Sülze
( ganz delikat)

Portwn - Dme "
|j _

Bit . iL #
Dovvel - Portion - Tote

m. 1 .60
Auch sehr geeignet als

Bewack iür die

Feldpost.

Hondensiert (

Bachverein
Heute Freitag , den 10. dS .,

8 Uhr ,
Chorprobe

für das auf 30.
nommene Deutsckic Requiem .
Erscheinen sämtlicher Mitwlr '

t "Vi « * %

Wafdstra $se

j Samstag , d . ll . bis
d. 14 . März

Erstaaflähning

Aul der Alm
da gibts ka M

in der Hauptf °

9 » Frau Eva
in der Hauptrolle

ERDA MORES*-
f
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Die Vanzerseste Vaux nebst zahlreichen an¬

schließenden LeWgnvgeu genommen.
Großes Ha » ptq » artier . S. März, vor-

Wittags . «Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz :

vielfach steigerte sich die beiderseitige Artillerie-
^Ugkeit zu gröberer Lebhaftigkeit. Die Franzosen
haben de« westlichen Teil des Grabens beim Ge-
Me Maisons de Champagne , in dem
Aftern mit Handgranate» gekämpft wnrdc, wie-

gewonnen.
Westlich der Maas find mtsere Truppen befchäf-

die im Nabenwald noch befind -
" che » Fra « z » se » » ester anszurän -
« e ».

Oeftlich des Flnsses wnrde znr Abkürzung der
Verbindung unserer Stellung südlich des D o u -
" umout mit den Linien in der Woövre nach
Mündlicher Artillerievorbereitung das Dorf und
°>c Pauzerfeste Vaux nebft zahlreiche » an -
' chliebenden Befestigungen des Geg-
«ers nuter Führung des Kommandeurs der g. Re-
lerve-Divisio » , Generals der Infanterie von Gu-
^ tzky-Coruitzy. durch die Posensche » Reserve-
^egt. g und IS i» glänzendem nächtliche« Angriffe
Seuomme».

In einer großen Zahl von LnftkSmpfeni «
»er Gege» d von Verdn « find « ufere Flie¬
der Sieger geblieben ; mit Sicherheit find

feindliche Flngzenge abgeschossen. Alle «nsere
. '̂ «gzeugx find zurückgekehrt , mehrere ihrer
Opferen Führer verwuudet. Feindliche Truppe«
** de» Ortschafte » westlich « » d südlich
^ o » Berd « » «mrde» ausgiebig mit Bom -
' e « belegt.

Durch deu Angriff ei» es fraazöfifche « Fl «gze«g-
Geschwaders im Feftnngsbereich vo« Metz wnr-
°e» zwei Zivilpersonen getötet «»d mehrere Pri -
»athäuser beschädigt. Im Luftkiunps wnrdc das
" lugzeug des Gefchwaderführers ab -
geschossen . Er ist gesangea gewomme» . Sei «
Begleiter ist tot.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Russische Vorstöbe gegen u» sere Borposte» stel-

'»»ge» hatte» nirgends Erfolg .

Tie »achträglich gemeldet wird, nmrde» die
.Bahnanlagen an der Strecke nach Minsk sowie
Kindliche Truppe» in Mir in der Nacht zum

■ Februar vo» einem »« serer Luftschiffe an-
begriffen .

Balkaukriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung .
*

Znrücktrausport französischer Truppen von
Saloniki mich Arankreich ?

Budapest , 8. März . Nach griechische » Meld «« -
^ n , die „Az Est" aus Sofia erhält , werde » die
^ Mischen und französischen Truppen tu S a l o -
? iki neugruppiert . Mau hält es für wahr -
peinlich , daß Frankreich unter dem Ein -
° ruck der mächtigen Offensive der Deutscheu
einen Teil seiner Truppen aus Saloniki zu -

ckzieht . Soviel steht fest , daß mehrere grobe
^ ransportdampfer aus Toulon und Marseille
Ar in Saloniki eingetroffen sind und jetzt im
^ asen vor Anker liegen . In politischen Kreisen
Griechenlands gilt es für sehr wahrscheinlich, dah
°>e Entente an eine ernste Aktion auf dem Balkan

nicht mehr denkt, und auch die Bevölkerung
Salonikis ist überzeugt , datz die Umgebung Sa -
Mikis kein Kriegsschauplatz mehr sein werde .

Bevölkerung ist wesentlich ruhiger gewor -
®tl>. und viele Bewohner , die die Stadt bereits
?^ lafien hatten , sind wieder zurückgekehrt . Auch

Benehmen der Engländer und Franzosen
gegenüber den Griechen hat eine wesentliche
^ e«derung erfahren . Die Franzosen und Eng -
'ender sind bemüht , die Dinge so darzustellen , !

wären sie nur als Gäste nach Griechenland
^ kommen, die jetzt ein gutes Andenken hinter -
'« klen wollen . «Frks . Ztg .)

*
b. Genf , 9. März . «Eig . Drahtbericht .) Mit

^ gewöhnlich anerkennenden Ausdrücken wür¬
digt Senator Humbert im Pariser ,Journal "

Kunst und Wissenschaft.
. Geheilte Verwundete iu Frankreich . Man
Hreibt der „Franks . Ztg .

" : Der «Figaro " vom
!"• Februar ist ganz begeistert über das in der
Englischen medizinischen Zeitschrift „Lances ver¬
zeichnete Ergebnis der Beobachtungen , die eine
Immission englischer Aerzte in dem als Spital
^" gerichteten „Grand Palais " zu Paris gemacht

«Mehr als die Hälfte ", ruft der „Figaro "
?l,ä , „ genau 64 Prozent der seit letzten Mai
. ctt Aerzten des „Grand Palais " anvertrauten
sanken konnten vollständig geheilt
f)
n 8 Feld zurückgeschickt werden . Welche

Leistung !" — Wie können dem „Figaro " seine
'
Freude neidlos gönnen , denn die deutsche Wissen-
Aast würde sich mit jenem Prozentsatz der
Ölungen keineswegs zufrieden geben. Nach der

putschen Medizinischen Wochenschrift" konnten
0
le deutschen Spitäler in der gleichen

V e i t , über 91 Prozent ihrer Pfleglinge als
lciddien st fähig wieder entlassen . Dazu
."Amt , datz ' der französische Durchschnitt hinter
evi Ergebnis des als Musteranstalt geführ -

^ „Grand Palais " noch erheblich zurückbleiben

n
Das „geläuterte " Opium . Da die Erfahrung

gezeigt hat , datz die im Laboratorium künstlich
Umgebauten Arzneimittel häufig nicht die volle
Wirkung der Droge besitzen , so kehrt die Arznei -
Mttelkunde heute wieder mehr zu der älteren
Methode der Auslese zurück, die die Pflanze blotz
von den störenden Beimengungen befreien , die
Wirksamen Stoffe aber vollständig und unver -
Mert erhalten will . Ein sehr einfaches Ver -
>ahreu , das erst tu allerletzter Zeit zur Rein -

das musterhafte Zusammenwirken aller deutschen
Kämpfer bei Vcrduu vom obersten Chef bis zum
letzten Kanonier . Diesem lückenlosen Zusam -
menhalten danke die deutsche Armee dort wie all-
enthalben ihre großen Erfolge .

Die Icchresklasse 1918.
Paris , 8. März . Nach einer Note des franzö -

fischen Kriegsministers ist die Musterung der
Klasse 1918 gegenwärtig » och nicht ins Auge ge-

^faßt , jedoch müssen die im Ausland befindlichen
Leute dieser Klaffe spätestens bis zum 1 . Oktober
zurückgekehrt sein . «Frkf . Ztg .)

Ein rumänisches Arteil .
Budapest , 8. März . Nach einer Bukarest « Mel¬

dung bespricht die halbamtliche „Jndependance
Roumaine " die Kämpfe bei Verduu und in
Verhindung damtt die Friedensmöglichkei -
t e u. Nach einer Schilderung der mit unerhörter
Leidenschaft geführten blutigen Kämpfe gibt das
Blatt der Ansicht Ausdruck , daß die große deutsche
Offensive die Möglichkeit des Friedens be -
schleunigen werde. Di ? Entente habe einen
Wucherkrieg für mehrere Jahre führen wollen,
während Deutschland aus verschiedenen Gründl ,
die an dieser Stelle nicht erforscht werden könn-
ten , die Situation , wie es den Anschein habe, mit
mächtigem Angriff lösen wolle. Selbstverständlich
könne der so geführte Kampf nur kurze Zeit
dauern . Dies werde die bessere Seite dieses uuer -
hörten Schlachtens sein , das iu der Geschichte des
zwanzigsten Jahrhunderts berüchtigt bleibe»
werde.

*
Durch Arkillericscuer und Bombenwürfe der

eigenen Landsleute und der Engländer getötete
Franzosen und Belgier.

Berk » , 8. März . Vo» de» schwere « Ver -
lusteu . die die Einwohnerschaft des von
uns besetzten französischen und bel -
gischeu Gebiets durch das Artillerie -
f e u e r und durch Bombenwürfe der
eigene » Landsleute und der ihnen ver-
bündeteu Engländer fortgesetzt erleidet , legen
die u» te» folgenden , auf sorgfältigster Zusammen -
stelluug fußenden Zahlen beredtes Zeugnis ab.

Im Monat Februar 1916 wurden getötet :
3 Männer , 17 Frauen . 15 Kinder - zus. 40 Per¬
sonen ? verwundet : 30 Männer , 36 Frauen , 21
Kinder = zus. 77 Personen , mithin Gesamtzahl
der im besetzten Gebiet getöteten und verwun -
deten Landeseinwohner für Februar 1916: 117
Personen «Januar 1916 : 133) .

Da in der Zeit vom September 1915 vis zum
Dezember 1915 insgesamt 793 Einwohner des im
Westen besetzten Gebietes getötet oder verwundet
wurden , so ergibt sich als Gesamtverlust an
Landeseiuwohnern , den Engländern , Franzosen
und Belgier trotz ihrer vielgerühmten Mensch-
lichkeit durch ihr Feuer verursacht haben , für den
sechsmonatigen Zeitraum vom September 1915
bis einschließlich Februar 1916 die sehr beträcht-
liche Ziffer von 104 3 Seelen . Sie bedarf kei-
nes weiteren Kommentars . «W^ 3 . Nichtamtlich.)

Zrankreich .
Ber «, S. März . Nach de» im „Petit P aristo«"

veröffentlichten Mitteilungen des französischen
Ackerbauministeriums brachte die FrühjahrSwit -
terung nach einem guten Anfang im Februar tat
ga » z Frankreich Frost und Schnee -
fälle . Die Vegetation wurde ziemlich emp-
fiudlich geschädigt , die Arbeite » auf de» Fel -
der» beeinträchttgt und viele Fruchtbäume , die
im vergangenen Monat zu weit entwickelt waren ,
besonders betroffen . Auf undurchlässigen Böden
ist der Saatenstand wegen der überaus
großen Feuchtigkeit und der außerordentlichen
EntWickelung des Unkrautes nur mittel -
mäßig . «WJB. Nichtamtlich.)

Wien.
Gegen das Kabinett Salandra.

«Eigener Bericht.)
b. Vo» der schweizerische« Grenze , 9. März . Der

„Seeolo " sagt , trotz der Erweiterung des Mint -
st e r i u m s durch Barzilai sei das Gruudübel
geblieben . Diese bemerkenswerte Schärfe
gegen die Regierung findet sich auch in dem Stim -
mungsbild . das das Blatt von dem kritischen Tag
der italienischen Kammer entwirst . Wir geben
daraus das Folgend « wieder : J3n den Korrido -

gewtnnung der alkaloiden Arzneimittel heran -
gezogen wurde , ist die sogenannte Ultrafiltration ,
die nicht bloß eine grob mechanische Trennung
größerer , ungelöster Stoffe von kleinereu vor -
nimmt , sondern auch jene mikroskopischen unge-
lösten Reste und Trübungen , welche die Kolloide
auszeichnen , noch abfiltriert . Als Filter oder
Sieb , wenn man so sagen will , nimmt man dünne
Gelatine - oder Leimschichten . Dadurch werden
die für Heilzwecke geeigneten Drogen von den
für diese Wirkung unnötigen Eiweitzkörpern , Fet -
ten , Harzen und Bakterien befreit,' durch das letz-
tere , die Ausscheidung der Bakterien , wird die
Lösung ganz mechanisch sterilisiert und kann da-
her ohne weitere Vorbereitungen selbst für Ein -
fpritzungen in Muskelgewebe und Blutgefäße
dienen . Ein Arzneimittel , das eine solche
Reinigung von allen Nebenstoffen als Haupt -
bedingung für seine Wirksamkeit benötigt , das
daher auch vor allem für diese Behandlung in
Betracht kam , ist , wie Fr . Mayer in der „Deut -
schen Medizinischen Wochenschrift" erläutert , das
Opium . Alle anderen Präparate dieser Droge
erforderten ttefgreifende , chemische Eingriffe , wäh-
rend die Methode der Ultrafiltratton die natür -
lichen Verhältnisse im chemischen Aufbau der
wirksamen Bestandteile beläßt , das Präparat also
an Wirkungsstärke nichts einbüßen kann , da-
gegen rein und reizlos wird . Damit sind aber für
die klinische Anwendung alle wesentlichen Be-
dingungen gegeben . In der Tat zeigte auch die

i Erfahrung , daß die bekannten Opiumwirkungen
sehr schnell, in voller Schärfe und mit langer
Einflutzkraft eintraten . Für die Schmerzstillung
ist natürlich eine Einspritzung von weit höherer
Wirkung als ein Einnehmen auf dem Nahruugs -
wege. Da die Erregungsfähigkeit des Nerven¬

reu auf dem Moutecitorio geht es schon zu früher
Stunde lebhaft zu. Man glaubt , daß die Rück -
kehr des Königs im Zusammenhang
stehe mit der parlamentarischen Lage .
Doch wird das dementiert und gesagt, es seien nur
militärische Gründe maßgebend gewesen. Nachmit-
tags beraten die Parteigruppen die Lage. Die Ra -
dikalen und Reformisten beschließen» die Mini -
st e r k r i s i s nicht zu begünstigen . Um 2 Uhr lie-
fet ! Gerüchte von der Aeutzeruug Zupellis um :
„Mit dieser Sache soll sich mein Nach -
folger befassen ." Eine Bestürzung entstand,
als in Montecitorio Salandra und Sonn in o
ohne deu Kriegsmini st er eintrafen . Wie
eine Befreiung wirkte es dann , als endlich nach
5 Uhr Zupelli erschien . Das Blatt warnt so-
dann vor der Giolittigruppe und mahnt die
anderen Parteien , die Beherrschung der Situation
nicht aus der Hand zu geben. Der „Secolo " be-
zeichnet das Votum der Kammer , das der Regie-
ruug mit Ach und Krach erlaubte , zu bleiben , als
eine beklagenswerteVerzögeruug : das
Land müsse eine ihm würdige Regierung
haben !

Die Sozialisten haben nach der „Stampa "
beschlossen , ihre Taktik fortzusetzen und
die Regierung durch fortgesetzte Anträge iu
immer neuer Form auf die Inangriffnahme der
Aussprache über die diplomatische und militärische
Lage zu ermüden . Dem „Avanti " zufolge hofft
die Regierung , die Agitation der Nationalisten und
der äußersten Linken durch die Aufnahm « einiger
ihrer weniger streitbar «« Mitglieder tat das Minb -
st« trum zu beschwichtigen .

Trotz des Kammervotums , das di« Kabinetts -
krise noch einmal aufhielt , ist die Stellung des
Ministeriums also, wie ma» sieht, alles andere
den» gesichert . «Zeus Khe.)

Venkschland nnd Amerila .
Äernstorsf überreicht eine Denkschrift.

(Eigener Drahtbericht.)
b. Berlw , 9. März. Etat « vom Reuterbureau

verbreitete Meldung über eine vom Grafen
Bernstorff dem Staatssekretär L a n s i n g
überreichte D e « k s ch r i f t betr . den Unterseeboots -
krieg, dürfte , wie gewöhnlich nicht in allen
Punkten zutreffend Win . Graf Bernstorff
hat allerdings in diesen Tagen der amerikanischen
Regierung eine ausführliche Dünkschrift überreicht ,
die ewen historische » Rückblick auf die
ganze Entwicklung der Frage des U.--Bootskrieges
und die mit der amerikanischen Regierung gepflo¬
genen Verhandlungen «Mithält, in der jedoch keine
neuen Vorschläge gemacht werden.

Neityork, 9. März. Die Abstimmuug über
die Behandlung der Resolution betreffend das
Reisen von Amerikanern auf bewaffneten Schiffen
ist nicht entscheidend , weil Wilsons Anhäw-
ger , indem sie zur parlamentarische « Takttk ihr«
Zuflu <Ä n«chmen» viel« Mitglieder zwangen zu
stimmen, wie d«r Präsident «s wünschte. Wilson
befürchtete ein« direkte, klare und abschließende
Abstimmung über di« ursprüngliche Resolution »
weil tat diesem Falle seine Politik desavouiert
worden wäre . Die Wirkung ist indessen, daß fürs
erAe Wilson alle Verhaudluwgen über
di« Unterseekriegs -Ällgelegeuheit füh«
re« wird . «Fkrf . Ztg .")

Die Mission des Obersten youfe.
«Eigener Bericht .)

b. Bou der schweizerische « Grntze , 9. März . Nach
Meldungen des „Corriere della Sera " aus Lon-
don , verlaute in diplomatischen Kreisen Washing»
tons , di« Mission deS nach Amerika zurückg«-
kehrten Obersten Honse Hab« vor allen Din -
ge» darin bestanden, im Auftrag « Wilsons iu
den verschiedenen europäischen Hauptstädten Uw -
tersuchuuge « über die Möglichkeit eines
baldigen Friedensschlusses anzustellen .
Oberst House habe durchblicken lassen , daß Deutsch-
land zum Frieden bereit sei, aber auf seinen „über -
mäßig harten " Bedingung «» beharre . «Zens.
Khe.)

ver Seekrieg .
Die erhöhte deutsche U-BootMigkeit.

«Eigener Bericht .)
b. Bo » ber schweizerische» Grenze, 9. März.

Nach Zusammenstellungen der englischen Marine -
kritiker ist die Zahl der versenkten englischen
und uichtenglischen Schiffe in der ersten
Märzwoche um etwa 30 Prozent höher
als der Durchschnitt der Vorwoche. «Zens . Khe.)

systemS herabgesetzt wird , hilft diese unmittelbar
und hart angreifend ? Medizin selbst in verzwei -
selten Fällen noch gegen Schlaflosigkeit . Bei
Darmerkrankungen erfolgt eine rasche Ruhig -
stelluug des Darmes , eine besondexs hochzu -
schätzende Wirkung für Kranke . In Verbindung
mit anderen Stoffen vermag das „geläuterte "
Opium sogar bei Lungentuberkulose eine Linde-
rung des Hustenreizes herbeizuführen und durch
die daraus folgende Beruhigung auf das allge-
meine Befinden günstig einzuwirken .

Personalien . Der Vertreter der klassischen Phi -
lologie an der Tübinger Universität , Pros .
Dr . phil . Gotthold Gundermann begeht am
11. März seinen 6 0. Geburtstag . — Für das
Fach der Chirurgie habilitiert sich am 10. d . M .
in Breslau Dr . med . Eduard Melchior .
Assistenzarzt der chirurgischen Klinik , nttt einer
Antrittsvorlesung : „Ueber Panaritten und ihre
Behandlung ". — Der Ordinarius der klassischen
Philologie und Archäologie an der Züricher
Universität , Prof . Dr . phil . Hugo B l ü m n e r .
begeht am 12. März das 50jährige Doktor¬
jubiläum . Er ist geborener Berliner . Der
Gelehrte ist Mitglied des deutschen Archäologi -
schen Instituts . Er entfaltete eine umfangreiche
fachliterarifche Tätigkeit .

Mewtur.
Sclma Lagcrlöf: Trolle und M « tische ».

«Verlag Alb . Langen, München .)
Es ist nicht nur die große Kunst einer wirklichen

Dichterin , was aus diesem Buche so zwingend zu
uns spricht , es ist die lebendige Kraft eines reinen

Ein großes Akinenunglück zur See .
«Eigener Drahtbericht .)

Kopenhage» , 9. März . „Politiken " meldet aus
Christiania : Der Dampfer „Memova " der
A.-G . Andersen in Friedrichstadt ging am 24 .
November «von London ? ) nach Christiania mit
Cakes ab , kam aber nicht an , obgleich ein späte -
rer Dampfer derselben Firma , der am 28. No -
vember von London abgegangen war , bereits an
gekommen ist. Man nimmt an , datz der Damp -
fer mit 17 Mann Besatzung a u f e i ne Mine
g e st o ß e » und untergegangen ist . Der Kapitän
des letzteren Dampfers berichtet , daß gleichzeitig
mit der „Memona " eine Reihe anderer
Schiffe von London nach Norwegen abgegan -
geu ist. Da man von keinem dieser Schiffe etwas
hört , nimmt man an , datz es sich um ein großes
Miuenunglück handelt . lW .B .i

*
Die Kopenhagener Mnisterzusamnwnkunst.

«Eigener Drahtbericht .)
Kopenhagen, 9. März. Die norwegische »

und schwedischen Ministerpräsidenten und die
beiden Minister des Aeußern sind hier angekom¬
men , um mit den dänischen Ministern Bespre
chungeu abzuhalten . Nach der Ankunft wurden die
schwedischen und norwegischen Minister vom König
empfangen . «W>B .)

England.
Ein englischer Sriegsrai .
«Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 9 . März . Nach der „Köln . Ztg .
" wird

dem Pariser Journal " aus London gemeldet :
Ein wichttger Kriegsrat fand in der Downing
Street unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten
statt. Lord Fisher , der besonders herbeigerufen
wurde , nahm daran teil .

Ein problematisches Rechenexempei.
Londo «. 9. März . «Unterhaus .) Bonar Law

stellte fest , daß 750 000 Quadratmeilen der deut -
scheu Kolonien besetzt seien, die sich wie folgt ver -
teilen : Südwestafrika schätzungsweise 322 450
Ouadratmeilen , Kamerun 300 000 Ouadratmei
len , Togo 33 700 Ouadratmeile « , Samoa 660
Quadratmeilen , Upoln 340 Quadratmeilen , Kai
ser-Wilhelmsland und Inseln des Stillen Oze
ans 70 000 Quadratmeilen , Bismarck -Archipel
22 640 Quadratmeilen , Karolingen , Palau , Ma -
riannen und Marschall -Jnseln 1000 Ouadratmei -
len . Kiautschou 200 Quadratmeilen . «W.B . Nicht-
amtlich.)

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
«Eigener Drahtbericht.)

Wie» , 9. März . Amtlich wird verlautbart vom
9 . März , mittags :

Russischer «« d Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Nichts Neues .

Jtalieuifcher Kriegsschauplatz:
An der Südwestfront ist dt« Gefechtstätigkeit

noch immer durch die Witterung sehr ringe
schränkt,' nur im Abschnitt des Col dt Lana
und am San Michel « kam es gester « zu leb -
hafteren Arttlleriekämpfe«.
Der Stellvertreter deS Chefs des Generalstabeö:

v. Hoefer , Feldmarfchallcutnant.
«W.B . Nichtamtlich .)

*
Truppenbewegungen in vcharabien .

«Eigener Bericht.)
b. Von der fchiveizerischen Grenze , 9. März . T « »

Btlkarester Blatt „Universul " zufolge , finden in
Bebarabien lebhafte Truppenbewegungen statt, die
angeblich mit einer neuen groben russi -
schen Expeditton nach Kleinasien zu -
sammenhäugeu . Gleichzeitig würd «n die Russe»
eiue Blockade der türkischen und bulgarischen Küste
Plauen . «Zens . Kh«.)

General Ruhki.
«Eigener Drahtbericht .)

b. Bnkarest , 9. März . Ein hiesiges Blatt met
det : General Rnßki , der sich in den nächsten
Tagen an die Front hatte begeben und dort das
Kommando einer Armee übernehmen sollen, ist
neuerdings an einer Lungenentzündung
schwer erkrankt .

Mensche « , der erfüllt ist von dem fruchtbarsten, be
seligeudsten Glauben , der Menschen werden kann:
dem an die zuletzt doch siegreiche Macht des Guten
— der Güte — in der Welt . Wie sich diese elf Er¬
zählungen hier aneinander reihen , führen sie stufen-
weise aus den Bezirken dumpfer , gcheimuisvoller
Gebundenheiten empor in das Reich freie«, klaren ,
seiner Kraft u . seiner Ziele bewußten Schaffens . Zwei
Stücke von ganz besonders persönlicher Prägung
stehen inmitten der Reihe : die Rede der Dichterin
bei Empfang des Nobelpreises , und eine andere über
„Heim und Staat "

, gehalten beim Stimmrechte
kongreß zu Stockholm im Juni 1911 . Bringt die
erste in ihrer über Stolz wie Bescheidenheit hinaus -
wachsenden freudigen Dankbarkeit uns die Redner !»
von der Seite des Gemütes her besonders nahe , so
weckt die andere den Wunsch , sie möge in ihrer
kristallhellen Klugheit nnd unbestechlichen Gerechtig-
keitsliebe von Feinden und Freunden der Frauen
beweguug gelesen und beherzigt werden . Sic hat
beiden vieles zu sagen , was sie zum Nachdenken
veranlassen könnte, und zwar den Freunden uicht
» eniger als den Gegnern der Bewegung . Ueber
alem aber , und deshalb mit Recht am Schluß des
Bandes , steht die Geschichte von der Arbeit der
Mathilde Wrede und ihrem Erlebnis mit dem
Räuber Hallonen im Gefängnis zu Helfiugfors . Wie
hier gerade aus der Tiefe und Aufrichtigkeit des
Leides über die Verderbtheiten der Welt die Kraft
zu ihrer Ueberwindung quillt , das ist tief und wahr
empfunden und mit erschütternder Schlichtheit dar-
gestellt . — Trolle und Menschen heißt das Buch. Die
letzte Geschichte zeigt uns , wie das gemeint ist : Der
Sieg des Menschen über den Troll , darauf läuft eS
hinaus — hier und im Leben . Dank der Dichterin,
di« uns daran glauben lehrt !

Alb. Sexmtor.
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(Eigener Bericht .)
b. Vo« der schweizerische » Grenze , g. März .

DaS Tokioter Matt „Japan Mail " teilt dem
„Demos " zufolge mit , der japanische Kai -
s e r habe in langer Audienz den Fürsten O y a -
m a , den Fürsten Jamagata , den Marquis
Matsnkata und den Minister des Aeußeru
Baron JSHii empfangen . Es gehe das Ge¬
rücht. daß in kurzer Frist zwischen dem japa -
Nischen Botschafter in Petersburg ,
Baron Motono , und dem russischen Minister des
Aeußeru Sasonoff über gewisse Angele -
genheite « formelle Unterhandln « -
gen eröffnet werden . Das Blatt „Kokumin "
will wissen, dcch die Sache durch den Besuch des
Großfürsten Georg Michailowitsch und
durch die verschiedenen Unterredungen des Di -
rektors deS Büros für den äußersten Osten im
Ministerium des Auswärtigen . Kozakosf, mit
Baron Jshii vorbereitet worden sei. (Die „ge-
wissen Angelegenheiten " dürften die Abtretung
der russischen Insel Saechalin an Japan be¬
treffen , vielleicht sich aber anch auf den Abschluß
eines engeren Bündnisses zwischen den beiden
Staaten beziehen .) lZens . Khe/<

Deutschlands Lnegserkläruüg ou Portugal .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 9. März . Die „Nordd . Attgein. Ztg .
"

schreibt: Auf die Beschlagnahme deutscher Schiffe
in portugiesischen Häsen am 23. Februar , über¬
reichte der kaiserliche Gesandte in Lissabon am
27. Februar der portugiesischen Regierung eine
P r o t e st n o t e. Trotzdem leugnete die por-
tngiesische Regierung in ihrer offiziösen Presse
und im Parlament das Vorhandensein dieser
Note . Die von dem Gesandten verlangte Rich¬
tigstellung der Pretznonz unterblieb . Erst am
4. März erschien der hiesige portugiesische Ge-
sandte im Auswärtigen Amt . um eine Note zu
übergeben , welche die deutsche Forderung ab-
lehnte . Eine Abschrift dieser Note wurde am sel -
ben Tage dem kaiserlichen Gesandten in Lissabon
übergeben . Darauf erhielt dieser die Anweisung ,
der portugiesischen Regierung eine weitere
Erklärung zuzustellen . Die Uebergabe dieser
Erklärung soll heute in Lissabon erfolgen . Eine
Abschrift derselben wurde dem hiesigen portugie -
fischen Gesandten übermittelt .

In dieser Rote heißt es : Seil Beginn deü
Krieges hat die portugiesische Regierung durch
u<utralitätswidrige -Handlungen die Feinde deS
Deutschen Reiches unterstützt , B . durch Gestat¬
tung des Durchmarsches englischer Truppen durch
Mozembique , neutralttätswidrigc Verlängerung
des Aufenthalts englischer Schiffe in portugiesi -
'chen Häfen , Lieferung von Geschützen und
Kriegsmaterial an die Entente , Berkaus eines
Torpedobootzerstörers an England und Unter -
brechuug der deutschen Kabel . In Dentsch-Süd -
westafrika wurden zwei deutsche Offiziere und
mehrere Mannschaften über die Grenze gelockt
und zum Teil niedergemacht , zum Teil gefangen
genommen . Presse und Parlament ergingen sich
! N gröblichen Beschimpfungen des deutschen 23oU
kes , ohne daß seitens der Regierung Einspruch
erfolgte . Trotz unserer Proteste und ernstesten
Borstellungen erfolgte eine Remedur nicht. Ilm
23 . Februar wurden die deutschen Schiffe in por -
tugiestschen Häfen beschlagnahmt und militärisch
besetzt . Auf unseren Einspruch hat die portugie -
sische Regierung es abgelehnt , diese Gewaltmaß -
regel rückgängig zu machen und sie durch rechts»
widrige Auslegung des bestehenden Vertrages zu
rechtfertigen gesucht . Diese Ausführungen er-
scheinen als leere Ausflüchte . ES steht sest, daß
die portugiesische Regierung unverhältnts -
mäßig mehr deutsche Schiffe b <; schlag -
nahmt hat . als zur Beseitigung des
Schiffs ranmmangelb für Portugal
erforderlich wur , und daß sie auch nicht
einmal versucht hat , sich mit den deutschen Reede-
reien unmittelbar oder durch Vermittelung der
deutschen Regierung zu verständigen . Das ganze
Vorgehen der portugiesischen Regierung stellt sich
somit als ein schwerer Rechts - und Ver -
tragsbruch dar . Die portugiesische Regierung
hat durch dieses Vorgehen offen zu erkennen ge-
geben , daß sie sich als Vasall Englands betrachtet,
der den englischen Interessen und Wünschen alle
anderen Rücksichten unterordnet . Sie hat endlich
die Beschlagnahme der Schiffe unter Formen
vollzogen , in denen eine Herausforderung
Deutschlands erblickt werden muß . Die deutsche
Flagge wurde von deutschen Schiffen nieder ge-
holt , die portugiesische Flagge mit Kriegswimpel
gesetzt . Das Admiralschiff schoß Salut . Die
sniserliche Regierung sieht sich gezwungen , aus
dem Verhalten der portugiesischen Regierung die
notwendigen Folgerungen zu ziehen , sie be-
trachtet sich von setzt ab als mit der portugiesischen
Regierung im Kriegszustand befindlich.

B e r l i » , 9. War». (Amtlich. ) Der Kaiserliche
Gesandte iu Liffabo « . Dr . Rose » , ist augewiescu
worden, hcnte vo« der portugiesischen Regierung
unter gleichzeitiger Neberreichung einer ausführ¬
lichen Erklärung der deutschen Regierung seine
Pässe z « « erlangen . Dem portugiesischen
Gesandte« Dr . Sidvnio Pars sind heute
ebenfalls sei « e Pässe zugestellt worden .

*
b. Von der schweizerische« Grenze , g. März .

«Eigener Bericht .) Die Agentur Exchange meldet
aus Lissabon , nach dem Blatt „Capital " werde
trotz dem Stillschweigen der Regierung der Ab -
bruch der diplomatischen Beziehungen
Zwischen Portugal und Deutschland als nnvei *
in eidlich betrachtet. Die Auswanderung der
Deutschen nach Spanien werde fortgesetzt. Die por-
tugiesifche Regierung habe zur Verteidigung der
Häsen bereits strenge Maßnahmen getroffen.
Längs der Küste würden portugiesische
Kriegsschiffe kreuzen . ( ! ) (Zens . Khe.)

Bremen , 9. März . Nach einer Meldung aus
Bigo , trafen die Besatzungen der deutschen
Dawpser „Bülom " und „Prinz Heinrich" wohlbe-
halten ein und wurde » an Bord des deutschen
Dampfers „Gocbeu" untergebracht . (W.V .)

Türkei.
Enver Pascha in Media «.

Koustautinovel , S. März . Der Vizegeneralif -
simus , Kricgsminister Enver Pascha , ist in
Begleitung des Oberbefehlshabers der 4. Armee ,
Dschemal Pascha, und hoher mohammedanischer
Würdenträger am 3. März in Medina eingc-
troffen , wo ihm und seiner Begleitung ein g l ä n-
zender Empsang bereitet wurde . Der Be-
such des Generalissimus machte auf die Bevöl -
kerung des Hedschas tiefen Eindruck . (W .B . Nicht-
amtlich.)
Ausdehnung der Dienstpflicht bis zum 50. Lebens¬

jahr .
Kouftautinopel . 8. März . Die Kammer ge-

nehmigte einen Gesetzentwurf , durch den die
D i e n st p f l i ch t bis auf das SO . Lebensjahr aus -
gedehnt wird . (W.B . Nichtamtlich.)

Der türkische Bericht.
Äoustantiuopcl . 9. März . Das Hauptquartier

teilt mit : Bon den verschiedenen Fronten ist kein«
Nachricht eingetroffen , die eine wesentliche Berän -
derung meldet. (W.B . Nichtamtlich.)

Die Kämpfe im Kaukasus und in Persien .
Petersburg , 9. März . Aus dem amtlichen Be -

richt : Kau kasu Sfron t. Unsere Truppen ver-
folgen in der Küstengegend weiter die Türken .
Wir besetzten am 7. März die Stadt R i z e.

P e r s i e n . Wir besetzten die Stadt S i h n a
nördlich K e r m a n s ch a h. Das russische Heer
verfolgt mit fieberhafter Spannung die Erfolge
der tapferen französischen Armee . (W.B . Nicht-
amtlich )

Letzte AachrWen.
Arbeilerunruhen ia Spanien .

Earthageuo . S. März . (Meldung der Agence
Havas .) 200 0 Ausständige versuchten eitie
hiesige Fabrik zu stürmen . Sie wurden von
einer aus Gendarmen und Soldaten gebildeten
Fabrikwache daran gehindert . Bei dem Zusam -
mcnstoß wurden fünf Ausständige getötet , elf
Ausständige und sechs Soldaten verletzt .
(W .B . Nichtamtlich .)

Innsbruck , 9. März . Bei einem neuen Sarah
ncnuuglück in Südtirol sind 11 Personen
tödlich verunglückt , mehrere ander ? wurden mehr
vöer weniger schwer verletzt. (93 .23. )

LereLs vurch SoaüerMsgabet » verbreitete

Meldungen .
Churchills Rede gegen die Admiralität . — Un¬

behagen und Erbitterung im Alttechaus .
Rotterdam . 8. März . Der „Rotterdamsche

C»ura « t" meldet aus Loudou : Balsour sagte
gestern i« seiver Rede im Unterhaus , daß er sich
des Geistes »ou Unbehagen , der in der Presse in
den letzte « Tage « hervorgetreten sei, deutlich be-
wüßt gewesen sei und eine Kritik von Churchill er-
wartet habe. In der Leitung der Admiralität fei
keine Ae«derung eingetreten . Die Schiffs ,
type « hätte « i« Ueberei «ftimm «»g mit de«
neuen und dringlichen Erfordernissen des Augen -
blicks gewechselt werden müssen und die Hilss ,
quellen des Landes feien für de» Schiffsbau bis
zum Aeußerfte « in Anspruch genommen worden ,
sowohl um Kriegsschiffe zn bauen , als auch , um
die nötigen Reparaturen durchzuführen . Mit
Ausnahme der Panzerkreuzer sei die Flotte
jetzt viel stärker als bei Beginn des Krieges . Die
Panzerkreuzer , die England verlöre « habe, seien
nicht ersetzt worden . Sowohl die Anzahl der
Schiffe, als die der Kanonen und die Munitions -
Vorräte hätte « zugenommen und würde « «och
weiter zuaehmen . Mau leide jedoch Ma « -
gel au einige « Arten vo » Schiffe «.
Die Lords der Admiralität möchten diesem Mau -
gel gerne abHelsen. Die Erba «««g dieser Schiffe
sei aber infolge deS Mangels an Arbeitskräfte «
verzögert worden und man könne sich die ootwen -
digen Arbeiter nicht verschaffe «, ehe die hierfür
geschulte« Leute vo« der Front entlassen würden .
Die Arbeiter auf den Schiffswerft «« machte « nu «
längere Schichten als sonst .

Die Rede Balfonrs machte im ganze« eine«
bernhige «de« Eindruck nnd wurde gut ansge-
vommen .

Chnrchill pries n . a, den Admiral Jellicoe
und spendete auch de« Admiralen Stnrdee und
Beattv warmes Lob. Er sprach die Ansicht a«s ,
daß Balfours Departement nicht energisch genug
sei nnd fragte : Wnrde « nser Banprogramu » bis
jetzt durchgeführt ? Habe « wir die nötige « Matz»
regelt , gegen bekannte und unbekauute Faktoren
ergriffen ? Sind wir dnrch ueue Maßnahme «
dem ueueu deutschen U-Bootskrieg gewachsen?
Ferner sagte Churchill , als Fisher im Novem -
ber 1814 zur Admiralität zurückgekehrt sei, habe
er in de» Bau vou Kriegsschiffe« neues Lebe«
gebracht . Sodann erklärte Churchill unter to¬
sendem Beifall : Es gibt keine Grenzen,wo
es die englische Flotte gilt . Es gibt auch andere
Notwendigkeiten , die dem allerwichtigsten Not -
wendigen Konkurrenz macheu könnten Er ta-
delte, daß die Admiralität die Mouitorslotte zer¬
streute nnd war ? ihr vor , daß sie nur eine nega -
tive Umsicht an den Tag lege. Das einzige gegen
Zeppelinangrisfe sei, daß man die Zeppeline i«
ihre « Hallen vernichte . Er kö«ne nicht begrei -
sen, ivarnm die Flüge nach Köln , Düsseldorf und
Cuxhaven mit den viel größeren Kampfmitteln ,
die setzt zur Verfügung ständen , nicht wiederholt
würde «. Schließlich forderte Churchill die Regie -
r»» g aus , Lord Fisher wieder in sein Amt einzn -
setzen.

Rotterdam , 8. März . Der „Nienwe Rot -
terdamsche Courant " meldet «ms Lo«do« : „Dailn
Chroniele " meldet «och zu der Uuterhaussitzuug
vo« gestern : Das Hans lanschtc den Rede« Chur¬
chills mit eiuem Gefühl der Erbitte¬
rung . jedermann wußte , daß Churchill auf
Fishers Drängen die Leitung der Admira -
lität im Mai vorigen Jahres niederlegen mußte .
Wie ma» glanbt . wollte Fisher Chnrchill nicht nur
aus der Admiralität , sondern auch ans der Re-
gieruug entfernt haben . Asquiths Weiterung ,
diese«» Wuusche nachzukommen , führte schließlich
ielbst z« Fishers Rücktritt . Churchill sah

die schiefe Lage, iu die er dadurch gekommen war ,
selbst ein und gab auch dem Hanse zu verstehen ,
daß es für ihn hart sei, öffentlich den Rot zn ge-
be« . Fisher znrückznbernfen , aber er
zweifele nicht daran , daß dies seine Pflicht fei. Er
habe nicht geglaubt , jemals imstande zu fein , eine
derartige Erklärung abzugeben , aber er sei meh-
rere Monate weggewesen und habe dent -
licher sehen geleimt. — Fisher , der aus der
Peerstribüne war , hörte dem Lobe, welches ihn»
sein alter Gegner spendete, lächelnd zn . Das Haus
wnßte nicht, wie es über die Rede denke « sollte .
Diese wurde in den Wandelgängen viel bespro-
che«. Ewige Mitglieder betrachte« die Rede als
eine» Beweis für die Makellosigkeit vou Chnr -
chills Charakter . Churchill stellte persönliche Er -
wägungen zurück. wenn es sich um das Allgemein -
wohl haudele. Die andere Auffassung , die viel -
leicht vorherrschte , ging dahm , daß die Rede schlechte
Folgen habe« werde, da sie unnötig Uurnhe
verursache und die Beweguua zur Wiederein -
setznng Lord Fishers in fem Amt der Oeffeutlich-
keit keinen Nutzen bringen werde. — „Daily Chro -
niele " berichtet ferner , daß Churchill mit t i e -
fer Ehrerbietung vo» der dentschen
Flotte sprach . Er sagte: Glaul >« vielleicht je-
maud , daß Deutschland die große Flotte tatenlos
im Kieler Kanal liegen lassen wird ? — Dieser
Ausspruch veranlaßte ei« kouservatives Mitglied
des Uuterbauses zu der Frage : Wer hat gesagt,
daß man sie ausgraben solle ? — Churchill
rettete die Situation dadurch, daß er erklärte , er
bedauere , diese Bemerknng jemals ge -
«lacht zu haben . — Dieses Eingeständnis wurde
mit warmem Beifall begrüßt .

Die englischen Schifssräubercien .
L o « d o n , 9. März . ..Daily Telegraph " mel -

det ans Madrid vom 3. d. M . : Das Gerücht , daß
die deutschen Schiffe, welche die portugiesische Re¬
gierung beschlagnahmt hat , durch die Mannschaf -
te« nnbrauchbar gemacht worden feien, ist nur
zum Teil richtig. 22 von 37 Schiffen sind ab ficht -
lich beschädigt worden . 1k sind ««brauchbar ge-
macht, da Maschinenteile in den Tajo geworfen
worden sind und eine dreimonatige Aus -
bessernngszeit erforderlich ist. — „Daily
Telegraph " meldet feruer , daß aus de« beschlag -
«ahmten Schiffe« „Petropolis "

, „Hochfeld ".
„Gnaybo " und „Colmar " die Maschinen erheblich
beschädigt worden sind . (Man kann also rnhig
sagen, daß der englische Anschlag ans die dentschen
Schiffe mißglückt ist . Red .)

Die Wirkung des A-Lootskrieges .
Berlin , 9. März . Verschiedenst« Morgen¬

blättern wird gemeldet , daß die Marseille » Reede¬
reien für Februar IISchiffe als überfällig
anzeigten .

Steine Kriegszeitung.
Bei dem Russeneinfall in Ostpreußen sind nach

den jetzt abq>eschlössen« « Feststellungen verloren
gegangen : 135 Mv Pferde . 250 000 Rinder . 200 000
Schweine , 000 000 Hühner , 50 000 Schafe, 50000
Gänse und 10000 Ziegen .

Schlechte Behandlung der deutschen Geisel«. Die
Berner Zeitung „Der Bund " berichtet aus Ba -
sel : Die aus Frankreich nach dem Elsaß zurück -
gekehrten Geiseln befinden sich gesundheitlich in
einem rechtbedauernswerten Zustande .
Kommerzienrat Bach mußte in der Schweiz zv -
rückbleiben, um seine Gesundheit wieder herzu-
stellen; eine Weiterreise hätte sich als sehr gesund
hettsgesährdend erwiesen . Kommerzienrat Bloch
mußte in Badenweiler Erholung suchen . Der
Rentmeister Ludwig W e i n s ch e n k aus Felleriv -
gen ist den ausgestandenen Strapazen bereits zwei
Tage nach seiner Rückkehr aus Frankreich tu«
Spital in Singen erlegen . Die Schilderungen der
zutückgekommenen Zivilinternierten über die aus »
gestandenen Leiden sind gratleuhaft .

Born Wetter.
tLetterberickt deS »eutralbureaus für Meteor »-

ogie und Svdroaravkw vom 9. Mär , i )i >.
Voraussichtliche Mite ung an, 10. Mär , 1916.
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Ikichilk! tit KrikgSllckihe!

zu 98,50
oder

MeWdmeiAe «Mn
zu 95 «

Die Kriegsanleihe ist

das Wertpapier des deutschen Volkes
die oestc Anlage für jeden Sparer

sie ist zugleich

die Waffe der Iahelmgebliebeuen
gegen alle unsre , emde

die jeder zu Hause führen lann und muß
ob Äiann , ob ^ rau, ob Kind.

Der Mindestbetrag von Hundert Mark
bis zum 20. auli 1916 zahlbar

ermöglicht jedem die Beteiligung .
Man zeichnet

bei der Reichsbant , den Banken und Bankiers , den Sparkassen, den
^ebensoerstcherungsgeseUschaften , den Kreditgenossenschaften

oder
bei der Post in Stadt und Land.

tetzker Zeichuuugslag ist der 22. MSrz.
Man »chiebe a^ er die Zeichnung nicht bis zum letzten < age auf !

Mes Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und uuf jedem Zeichnung »schein ab '
gedruckten Bedingungen .
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